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AMATEURFUNK - GRUNDREGELN  

 

Der Funkamateur ist  
 

RÜCKSICHTSVOLL... Er arbeitet nie willentlich  so, dass er den anderen die 
Freude nimmt.  
 

LOYAL... Er ist loyal,  fördernd und hilfsbereit gegenüber anderen 

Funkamateuren, lokalen Vereinen und dem IARU -Verband in seinem Land, der 
den Amateurfunk in seinem Land national und international vertritt.  
 

FOR TSCHRITTLICH... Er hält seine Station auf den neuesten Stand.  Sie ist 

gut aufgebaut und effizient. Seine Betriebstechnik  ist untadelig.   
 

FREUNDLICH... Wenn gewünscht, arbeitet er langsam und geduldig;  er gibt 
freundliche Hinweise und Ratschläge an Anfänge r, leistet Hilfestellung, bietet 

Zusammenarbeit an und zeigt Rücksichtsnahme für die Interessen der 
Anderen. Dies sind die Merkmale des ñham spiritsò ï des beherrschenden 

Geistes im Amateurfunk.  
 

AUSGEGLICHEN... Amateurfunk ist ein Hobby , vernachlässige ni e die 
Pflichten gegenüber der Familie, der Arbeit, der Schule oder der Gesellschaft.  
 

PATRIOTISCH... Seine Station und Fähigkeiten stehen immer bereit, seinem 

Land und der Gesellschaft zu dienen.  
 

 --  den original 1928  von Paul M. Segal, W9EEA, aufgestell ten Grundregeln 

entnommen .  
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I.  EINFÜHRUNG  

 

I.1. WILLKOMMEN  

 

Für sehr viele -  insbesondere für angehende -  Funkamateure, die dieses 
Handbuch lesen, ist der Amateurfunk vielleicht neu. Bis vor kurzem kamen 

Anfänger mit wenig oder gar völlig ohne vorherig e Unterstützung auf die 
Bänder, ohne klare Anweisungen oder eine Belehrung darüber, wie man sich 

auf den Bändern verhalten sollte. Können Sie sich vorstellen, auf die Straße 
gelassen zu werden, ohne dass ihnen jemand gesagt hat, wie man ein Auto 

fährt oder  wie man sich im Straßenverkehr zu verhalten hat? Alleine der 
Gedanke daran erschreckt die meisten von uns. Auf den Bändern zu 

erscheinen, ohne selbst auf die möglichen wunderbaren Erfahrungen 
vorbereitet zu sein, könnte durchaus Furcht erregend sein. Aber  keine Angst, 

jeder von uns hat einmal ein Auto zum ersten Mal gefahren, und jeder 
Funkamateur war mal ein Newcomer.  

 

Willkommen in der Welt der Funkamateure, willkommen auf unseren 
Amateurfunkbändern. Dieses Dokument soll ihnen helfen, von Anfang an viel 

Freude an diesem wunderbaren Hobby zu haben. Vergessen Sie nicht, 
Amateurfunk ist ein Hobby, und ein Hobby ist etwas, das Freude machen soll.  

Der Leser möge sich nicht von den vielen Regeln  in diesem Handbuch 
abschrecken lassen und glauben, dass ihm diese die Freude und Befriedigung 

nehmen, Funkkontakte zu machen. Die Regeln sind einfach zu verstehen und 
werden schnell zur automatischen Norm für jeden Funkamateur, der guten 

Willens ist.  
 

Dieses Handbuch ist in drei Teile gegliedert:  
 

I.  Einführung  
Warum diese s Handbuch?  

 

II.  Generelles zum Funkbetrieb  
Dieser Teil spricht alle Funkamateure an, gleich welche Art von 

Funkbetrieb von ihnen gemacht wird (Plauder -QSOs, DX -Jagd, 
Contestbetrieb usw.)  

 
III.  Spezielles zum Funkbetrieb  

Dieser Teil behandelt Dinge, die im Wesent lichen mit dem DXen zu 
tun haben sind: QSOs im Pile -UP, Gebrauch des DX -Clusters, als DX -

Operator in einem seltenen Land, Konfliktsituationen usw.  
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I. 2. VERHALTENSREGELN IM AMATEURFUNK  

 

I. 2.1. Grundlegende Prinzipien 

Grundlegende Prinzipien, die unser Verhalten auf den  Bändern  bestimmen 

sollten, sind:  
 

 Soziales Verhalten im brüderlichen Geist: viele von uns  machen 

Funkbetrieb auf den gleichen Funkwellen (unserem Spielfeld). Wir sind nie 
allein. Alle anderen Funkamateure sind unsere Kollegen, unsere Brüd er und 

Schwestern, unsere Freunde. Verhalten Sie sich entsprechend angemessen. 
Seien Sie immer rücksichtsvoll.  

 Toleranz : nicht alle Funkamateure teilen unbedingt Ihre Meinung, und Ihre 
Meinung muss auch nicht immer die richtige sein. Verstehen Sie, dass zu  

einem Thema andere Leute unterschiedliche Meinungen haben können. 
Seien Sie tolerant. Sie sind nicht allein auf der Welt.  

 Höflichkeit : Sprechen Sie auf den Bändern nie im rüden Ton oder mit 
beleidigenden Worten. Solch ein Verhalten sagt nichts über die 

angesprochene Person, aber eine Menge über diejenige, die sich so verhält. 
Halten Sie sich immer unter Kontrolle.  

 Verständnis :  Denken Sie bitte daran, dass nicht jeder  so pfiffig, so 

professionell oder auch solch ein Experte ist wie Sie. Wenn Sie das 
berück sichtigen, handeln Sie im positiven Sinn (wie kann ich helfen, wie 

kann ich verbessern, wie kann ich vermitteln) statt im negativen (fluchend, 
beleidigend usw.).  

 
 

I.2.2. Die Gefahr von Konflikten 

Nur ein  Spielfeld, der Äther:  alle Funkamateure wollen ihr Spiel machen 
oder ihren Sport betreiben, aber dies muss auf einem einzigen Spielfeld 

geschehen: unseren Bändern. Hunderttausende von Spielern auf einem 
einzigen Spielfeld ï das führt manchmal zu Konflikten.  

 

 Ein Beispiel: Plötzlich hören Sie jemanden auf Ihrer  Frequenz CQ rufen 
oder zu jemand anderem sprechen, auf der Frequenz, die Sie schon eine 

Weile benutzt haben. Wie ist das möglich? Sie waren länger als eine 
halbe Stunde auf einer sauberen Frequenz. -  Ja, das ist möglich; 

vielleicht denkt der ĂStºrerñ sogar, dass Sie auf seine  Frequenz 
gekommen sind. Vermutlich haben sich die Ausbreitungsbedingungen 

oder die Tote Zone geändert.  
  

 

I.2.3. Wie kann man Konflikte vermeiden? 

 Indem allen Mitspielern erklärt wird, welche Regeln es gibt, und indem Sie 
motivie rt werden, diese auch anzuwenden. Die meisten der aktuellen 

Konflikte sind durch Unkenntnis  ausgelöst: Viele Funkamateure kennen die 
Regeln nicht gut genug.  
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 Bei vielen Konflikten wird auf falsche Weise darauf reagiert, wieder durch 
Unkenntnis.  

 Dieses Hand buch ist hauptsächlich dazu gedacht, mangelnder Kenntnis 

abzuhelfen und Konflikte aller Art zu vermeiden.  
 

 

I.2.4. Die moralische Instanz 

 In den meisten Ländern kümmern sich die Behörden nicht bis ins Detail 

darum, wie sich Funkamateure auf ihren Bändern verhalten, solange Sie 
nicht gegen die von der Behörde festgelegten Bestimmungen verstoßen.  

 Von der Gemeinschaft der Funkamateure wird erwartet, dass sie sich im 
wesentlichen selbst reguliert, das heißt, Selbstdisziplin soll die Grundlage 

unseres Verhalten  sein. Das heißt jedoch nicht , dass die Funkamateur -
Gemeinde einen eigenen Polizeidienst  betreibt.  

 

 

I.2.5. Verhaltenskodex 

Was meinen wir mit Verhaltenskodex ? Der Verhaltenskodex ist eine Reihe 

von Regeln, die auf Prinzipien der Ethik  sowie auf Regeln der  
Betriebstechnik beruhen.  

 Ethik: sie bestimmt unsere Einstellung, unser grundsätzliches Verhalten als 
Funkamateur.  Ethik fußt auf Moralprinzipien.  

Beispiel:  Die Ethik sagt uns, dass wir nie absichtlich die Aussendung 
einer anderen Station stören. Das ist  eine Frage der Moral. Nicht so zu 

handeln ist nicht moralisch, ebenso wie ein Betrug in einem Contest.  
 Regeln der Praxis:  

 um alle Aspekte unseres Verhalten zu berücksichtigen, bedarf es mehr als 

nur der auf Ethik beruhenden Regeln, es gibt auch noch eine Reihe von 
Regeln, die sich aus der Rücksichtnahme im Funkbetrieb ableiten und 

solche,  die von der Praxis und der Gewohnheit  bestimmt sind.  
 Um Konflikte zu vermeiden, brauchen wir auch Praxis -Regeln, die unser 

Verhalten auf den Bändern leiten, z.B. bei der  Erstellung von 
Funkkontakten, einer unserer Hauptaktivitäten.  

 Wir besprechen hier sehr praxisnahe Regeln und Richtlinien, die nichts mit 
Ethik zu tun haben.  

 Die meisten betriebstechnischen Prozeduren (wie mache ich ein QSO, wie 
rufe ich, wo arbeite ich, was bedeutet QRZ oder andere Q -Gruppen) sind ein 

Teil davon. Die korrekte Ausführung dieser Prozeduren führt zu optimalen 
Ergebnissen und hoher Effektivität in unseren QSOs, und ist ein Schlüssel 

zur Vermeidung von Konflikten.  Diese Prozeduren sind im Lauf e von vielen 
Jahre von der täglichen Praxis und den Ergebnissen der fortschreitenden 

technologischen Entwicklungen abgeleitet worden.  
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I.2.6. Dieses Handbuch 

 Dieses Handbuch befasst sich ausschließlich mit Verhaltensregeln für 
Funkamateure . Zum größten T eil beinhalten diese Verhaltensregeln 

betriebstechnische Prozeduren ohne die weiter oben angesprochenen 
moralischen Aspekte, die Grundlage unseres generellen Verhaltens sind.  

 Die Kenntnis der Amateurfunk - Verhaltensregeln  ist für den 
Funkamateur ebenso so w ichtig wie die Kenntnisse  der nationalen 

gesetzlichen Bestimmungen und Grundkenntnisse der Elektrotechnik, 
Elektronik, Antennen, Ausbreitung, Sicherheit usw.   

 Dieses Handbuch ist dazu gedacht, alle Funkamateure mit den 
Verhaltensregeln auf den Bändern ve rtraut zu machen, ganz gleich ob Sie 

Oldtimer, Newcomer oder zukünftige Funkamateure sind.  
 Dies ist bisher noch nicht in allen Einzelheiten zusammengestellt worden. 

Detaillierte Kenntnisse dieser Regeln waren bisher nicht Bestandteil der 

Ausbildung, von P rüfungsvorbereitungen oder der Prüfungen selbst. Dies ist 
vielleicht ein Grund dafür, dass die Verhaltensregeln auf den Bändern nicht 

ausreichend befolgt werden und so oft dagegen verstoßen wird.   
 Wenn man Anfängern damit vertraut macht und das Wissen dar über in 

einer Prüfung abfragt, wird es hoffentlich weniger notwendig sein, Fehler 
auf den Bändern zu korrigieren. Vielleicht werden dann Flüche, Störungen 

und Geschrei auf unseren Bändern nur noch eine schlechte Erinnerung sein.  
 Funkamateure machen im Wese ntlichen Fehler in der Betriebstechnik, weil 

ihnen nicht beigebracht wurde, wie man sich richtig verhält. Wir sollten sie 
deshalb nicht kritisieren, sondern besser ausbilden!  

 Dieses Handbuch behandelt im folgenden die Betriebstechnik der 
gebräuchlichsten S endearten im Amateurfunk (SSB, CW, RTTY und PSK).  
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II.   ALLGEMEINE BETRIEBSTECHNIK  

 

II.1. Amateurfunk - Sprache  

 
 Ein  Ham  ist ein Funkamateur.  

 Ein Funkamateur spricht einen anderen Funkamateur ausschließlich mit 
seinem Vornamen oder Funknamen an, nie mit Herr , Frau , Fräulein  oder mit 

dem Familiennamen . Das gilt auch für geschriebene Kommunikation 
zwischen Funkamateuren.  

 Die Etikette der Funkamateure sagt, dass wir uns in Schreiben gegenseitig 
mit ñ73ò gr¿Çen (nicht mit beste 73 , viele 73  oder ähnlichen Au sdrücken).   

 Wenn Sie vorher CB -Funker waren, streichen Sie deren Jargon aus dem 

Gedächtnis und lernen Sie stattdessen die im Amateurfunk üblichen 
Ausdrücke. Als Mitglied der Gemeinschaft der Funkamateure wird von Ihnen 

erwartet, dass Sie die gebräuchlichs ten davon kennen. Das trägt dazu bei, 
von allen anerkannt zu werden.   

 Benutzen Sie in Funkverbindungen die Q - Gruppen  (Anhang 2) richtig .  
 Übertreiben Sie nicht den Gebrauch von Q -Gruppen in Telefonie -

Verbindungen. Man sollte eher normale Sprache verwenden , die jeder 
versteht.  

 Einige Q -Gruppen wurden trotzdem in Telefonie zu Standard -Ausdrücken, 
zum Beispiel:  

die QRG    die Frequenz  
QRM   Interferenz, Störung  

QRN    atmosphärische Störungen (statische Entladungen)  
ein QRP    ein Kind  

QRT gehen   den Betrieb od er die Sendung einstellen  

QRV  sein   bereit sein, ansprechbar  
QRX     einen Moment bitte, warten Sie  

QRZ    wer rief mich?  
QSB    Schwund  

QSL ( - Karte)   die Karte, die den Funkkontakt bestätigt   
QSL  ich bestätige  

ein QSO     ein Funkkontakt  
QSY   Wechsel der Fre quenz  

QTH    der Standort, an dem sich die Station befindet (Stadt, Dorf)  
Neben dieser kleinen Zahl von Q -Gruppen, die in Telefonie gebräuchlich 

sind, gibt es andere Kurzbezeichnungen, die aus der Telegrafie stammen  
(siehe § II.9.27) zum Beispiel 73, 88, O M (old man), YL (young lady) usw.   

 Benutzen Sie stets das standardisierte Internationale Buchstabieralphabet 
(Anhang 1). Vermeiden Sie Phantasie -Ausdrücke, die in Ihrer Sprache lustig 

und erheiternd klingen, die es aber Ihrem Gegenüber schwer machen zu 

ve rstehen, was Sie sagen wollen. Verwenden Sie nicht unterschiedliche 
Buchstabierworte in einem Rufzeichen.  

 Zum Beispiel: CQ von ON9UN, oscar november  neun uniform november , 
ocean nancy  neun united nations  usw. (weitere Details in III.1.4, 6. 



 13 

Kapitel).  
 Die im Amateurfunk gebräuchlichste Sprache ist unzweifelhaft Englisch. 

Wenn Sie mit Stationen in aller Welt Kontakte aufnehmen wollen, dann ist 

es sehr wahrscheinlich, dass die meisten davon in englischer Sprache 
stattfinden. Das bedeutet, dass Funkamateure mi t unterschiedlichen 

Muttersprachen sich meist in Englisch unterhalten.  
 Kontakte in Telegrafie sind mit Hilfe von Abkürzungen sogar ohne Kenntnis 

eines einzigen Wortes der Sprache des Partners möglich.  
 Es ist klar, dass dieses Hobby eine hervorragende Mögli chkeit darstellt, 

andere Sprache zu erlernen und anzuwenden. Sie werden immer jemanden 
finden, der Sie gerne beim Erlernen einer neuen Sprache unterstützt.  

 
 

II.2. HÖREN  

 

 Ein guter Funkamateur beginnt zunächst mit viel Hören.  

 Man kann beim Hören viel dazu lernen, aber é 
 é seien Sie vorsichtig, nicht alles, was Sie auf den Bªndern hºren, ist 

beispielhaft . Sie werden sicherlich auch viel schlechte Betriebstechnik 
hören.  

 Wenn Sie auf einem Band aktiv sind, seien Sie ein gutes Vorbild  und folgen 
Sie den Richtl inien, wie sie in diesem Handbuch beschrieben werden.  

 
 

II.3. DIE RICHTIGE BENUTZUNG DES 
RUFZEICHENS  

 Statt des Ausdrucks Rufzeichen  verwenden Funkamateure häufig die 
Kurzform Call .  

 Benutzen Sie immer das vollständige Rufzeichen zur Identifizierung. 
Beginne n Sie nicht eine Aussendung mit Ihrem eigenen Namen oder dem 

des Partners (z.B. Hallo Michael, hier ist Ludwig).  
 Melden Sie sich nicht nur mit dem Suffix. Es ist illegal, nur die Buchstaben 

des Suffixes zu verwenden..  
 Identifizieren Sie sich häufig.  

 

 

II.4 . SEIEN SIE IMMER EIN GENTLEMAN  

 
 Benutzen Sie nie beleidigende  Ausdrücke, bleiben Sie unter allen  

Umständen  höflich  und vornehm zurückhaltend .  
 George Bernard Shaw schrieb einst: Nichts ist einfacher als höflich zu sein, 

und nichts bringt mehr ein.   
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II.5.  AUF EINEM UMSETZER 
(RELAISFUNKSTELLE)  

 

 Relaisfunkstellen dienen in der Hauptsache dazu, die Reichweite von 
mobilen und portablen Stationen auf VHF/UHF zu erweitern.  

 Benutzen Sie ï wenn immer möglich -  Direktkanäle. Kontakte zwischen 

Feststationen über ein en Umsetzer sollten die Ausnahme sein.  
 Wenn Sie über den Umsetzer arbeiten möchten, obwohl dort schon ein QSO 

läuft, warten eine Umschaltpause zwischen den Durchgängen der Anderen 
ab, um Ihr Rufzeichen zu nennen.  

 Benutzen Sie den Ausdruck ñbreak ò oder gar ñbreak break break ñ nur in 
Notfällen oder lebensbedrohlichen Situationen. Dann ist es jedoch besser zu 

rufen: Ăbreak break break wegen eines Notfalls ò. 
 Stationen, die über einen Umsetzer arbeiten, sollten vor dem Senden 

abwarten bis der Träger abfällt od er ein Piep ertönt, damit gleichzeitiges 
Sprechen (Doppeln) vermieden wird. Damit geben Sie zugleich anderen eine 

Chance, sich zu melden. Die kleine Pause setzt auch einen eventuell 
vorhandenen Sprechzeitbegrenzer zurück, so dass der Umsetzer während 

eines  Durchgangs nicht Ăabfªlltñ, sich nicht automatisch abschaltet.   
 Nutzen Sie den Umsetzer niemals, als ob Sie ein Monopol für ihn hätten. 

Der Umsetzer ist nicht nur für Sie und Ihre Freunde da. Seien Sie sich 

dessen bewusst und anderen gegenüber entgegenko mmend.  
 Halten Sie den Kontakt über den Umsetzer möglichst kurz.  

 Umsetzer sind nicht dazu da, Ihrer Frau mitzuteilen, dass Sie auf dem Weg 
nach Hause sind und das Essen gleich serviert werden kann. Kontakte im 

Amateurfunk drehen sich vorrangig um die Techn ik der Kommunikation 
über Funk.  

 Schalten Sie sich nicht in einen laufenden Kontakt ein, wenn Sie nichts 
Wesentliches beizutragen haben. Es ist genau so unhöflich, ein 

Funkgespräch zu unterbrechen wie ein direktes Gespräch.  
 Das Unterbrechen einer laufende n Funkverbindung ohne eigene Rufzeichen -

Nennung ist nicht legal und eine unzulässige Störung.  
 Wenn Sie häufig bestimmte Relaisfunkstellen benutzen, sollten Sie daran 

denken, diese finanziell zu unterstützen, damit der Unterhalt gesichert ist 
und sie weite r zur Verfügung stehen.  

 
 

II.6. WIE MACHT MAN EIN QSO?  

 

 Ein QSO  ist eine Funkverbindung zwischen zwei oder mehreren 
Funkamateuren.  

 Sie können einen allgemeinen Anruf machen (CQ), Sie können auf den CQ -
Ruf eines anderen Funkamateurs antworten  oder jemanden  anrufen, der 

gerade ein QSO mit einem anderen Funkamateur beendet. Dazu mehré 
 Welches Rufzeichen wird zuerst genannt? Richtig ist: óON4XXX von ON4ZZZ ô 
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(Sie sind ON4ZZZ, und ON4XXX ist der Funkpartner).  Nennen Sie also 
zunächst das Rufzeichen des Partners,  gefolgt von Ihrem eigenen .  

 Wie oft soll man das Rufzeichen zur Identifizierung nennen? In den meisten 

Ländern lautet die Regel: Am Anfang und am Ende einer jeden 
Funkverbindung , mindestens einmal alle 5 Minuten . Eine Serie von 

Übergaben wird meist als ei ne einzige Aussendung angesehen.  Von den 
Regeln her ist es in einem Contest nicht unbedingt notwendig bei jedem 

QSO das eigene Rufzeichen zu nennen. Die 5 -Minuten -Regel hilft 
Funkkontrolldiensten, Stationen zu identifizieren.  

 Vom betriebstechnischen  Stand punkt aus gesehen, sollte man sich bei 
jedem QSO  identifizieren (siehe auch Seite 62).  

 Eine Pause  machen: Wenn Ihr Funkpartner die Taste oder das Mikrofon an 
Sie übergibt, ist es ein guter Brauch, mit der eigenen Aussendung etwa 1 

Sekunde zu warten, um zu erkennen, ob sich eine weitere Station meldet.  
 Kurze oder längere Sende -Durchgänge? Halten Sie Ihre Aussendung besser 

kurz. Das macht es Ihrem Partner leichter, das zu kommentieren, was Sie 
gerade gesagt haben.   

 

 

II.7. ÜBER WAS REDET MAN AUF DEN 
AMATEURB ÄNDERN?  

 

Die Themen in unseren Gesprächen sollten immer etwas mit unserem 

Amateurfunk -Hobby zu tun haben. Amateurfunk ist ein Hobby, das sich mit der 
Funktechnik  in ihrer großen Vielfalt beschäftigt. Wir sollten nicht den 

Amateurfunk dazu benutzen, Einkauf slisten f¿r ein Abendessen durchzugebené 
Einige Themen sind im Amateurfunk absolut tabu:  

 Religion;  
 Politik;  

 Geschäfte (Sie dürfen über Ihren Beruf reden, aber nicht für Ihr Geschäft 

Reklame machen);  
 Abfällige Bemerkung über irgend eine Gruppe (ethnisch, r eligiös, 

rassistisch, sexistisch usw.).  
 Anstößiger Humor: Wenn Sie einen Witz nicht Ihrer 10 - jährigen Tochter 

erzählen würden, dann sollten Sie ihn auch nicht auf dem Band verbreiten.  
 Alles, was nichts mit unserem Amateurfunk -Hobby  zu tun hat.  
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II. 8. Telefonie - KONTAKTE HERSTELLEN  

II.8.1. Wie ruft man CQ?  

Manchmal ist es erforderlich, vor dem Senden den Sender oder das 
Antennenanpassgerät abzustimmen. Grundsätzlich sollte das Abstimmen an 

einer künstlichen Antenne (Dummy Load) erfolgen. Wenn erforde rlich, kann 
man auf einer freien Frequenz mit reduzierter Leistung abstimmen, nachdem 

man sich vergewissert hat, dass sie nicht schon belegt ist.  
 Was sollten Sie als Erstes tun??  

-  Wählen Sie das Band in Abhängigkeit von der Entfernung und der 
Richtung von S tationen aus, die Sie arbeiten wollen. Karten über den 

MUF-Verlauf werden auf vielen Webseiten veröffentlicht und helfen dabei, 

eine Vorhersage von Ausbreitungsbedingungen zu machen.  
-  Wählen Sie den Teil des Bandes aus, der für Telefonie -Kontakte 

vorgesehen  ist. Haben Sie immer eine Kopie vom IARU -Bandplan an der 
Station zur Hand.  

-  Denken Sie daran, dass bei SSB -Aussendungen unterhalb von 10 MHz 
das untere Seitenband (LSB, lower sideband) und oberhalb davon das 

obere Seitenband (USB, upper sideband) verwende t wird.  
-  Bedenken Sie, dass beim Senden im oberen Seitenbands (USB) sich Ihre 

SSB-Aussendung mindestens bis 3 kHz oberhalb der nominalen, 
angezeigten Trägerfrequenz (unterdrückter Träger) ausbreitet. Bei LSB 

(unteres Seitenband) ist es umgekehrt, Ihr Signal  reicht bis 3 kHz 
unterhalb der Trägerfrequenzanzeige Das heißt: Senden Sie nie in LSB 

unterhalb von 1843 kHz (1840 kHz ist die untere Grenze des laut 
Bandplan für SSB vorgesehenen Bereiches); senden Sie niemals in LSB 

unterhalb von 3603 kHz oder in USB ni emals oberhalb von 14347 kHz 

usw.  
-  Sonst noch etwas?  

-  Nun sind Sie bereit, eine Weile auf dem Band zu hören, das Sie benutzen 
möchten.  

-  Wenn eine Frequenz frei erscheint, fragen Sie, ob sie belegt ist:  Ăist 
diese  Frequenz belegt? ñ - (óis this frequency in us e?ô). 

-  Wenn diese Frequenz belegt ist, antwortet der Benutzer mit ñjaò oder 
hºflicher mit ñja, danke für das Nachfrage ñ - óyes, thank you for asking ô. 

-  In solch einem Fall müssen Sie sich für einen CQ -Ruf eine andere freie 
Frequenz suchen .  

-  Und wenn niemand  antwortet?  
-  Fragen Sie noch einmal: Ăist diese  Frequenz belegt? ñ - óis this frequency 

in use? ô.  
-  Und wenn immer noch keiner antwortet?  

 Dann können Sie CQ rufen. Wie?  

  óCQ von ON4ZZZ, ON4ZZZ ruft CQ, oscar november vier zulu zulu zulu ruft  
CQ und hört ó. Anstelle von óéund hºrtô kºnnen Sie am Ende sagen ó...ruft 

CQ und geht auf Empfang ô -ó...calling CQ and standing by ô . Man kºnnte 
auch sagen: ó...geht auf Empfang f¿r einen Anrufô - ó... is standing  by for any 

callô.   
 Sprechen Sie immer klar und deutlich.  

 Geben Sie Ihr Rufzeichen bei einem CQ -Ruf 2 bis maximal 4 Mal.  
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 Benutzen Sie das internationale Buchstabieralphabet (buchstabieren Sie Ihr 
Rufzeichen einmal oder zweimal während des CQ -Rufs).  

 Statt eines langen CQ -Rufs sollten Sie besser mehrere kurze, aufei nander 

folgende CQ -Rufe machen.  
 Beenden Sie den CQ -Ruf nicht mit Ăoverñ, wie in diesem Beispiel: óCQ CQ 

ON4ZZZ  oscar november four zulu zulu zulu calling CQ and standing by. 
Over ô. óOver ô bedeutet óover to you ô ï Ă¦bergabe an Sieñ. Am Ende eines 

CQ-Rufs ka nn man noch nicht an jemanden übergeben, da man noch keinen 
Kontakt hat!  

 Beenden Sie nie einen CQ -Ruf mit óQRZô. óQRZô bedeutet ówho is calling me? ô 
ï ñwer ruft michò. Es ist unmºglich, dass Sie jemand gerufen hat, bevor Sie 

den CQ -Ruf gestartet haben! Ei ne absolut falsche Methode, einen CQ -Ruf zu 
beenden, ist Folgendes: óCQ 20 CQ 20 from ON4ZZZ oscar november four 

zulu zulu zulu calling CQ, ON4ZZZ calling CQ 20, QRZ ô, oder óécalling CQ 20 
and standing by. QRZ ô. 

 Wenn Sie CQ -rufen und nicht auf Ihrer Sendef requenz hören wollen, geben 
Sie am Ende des CQ -Rufs Ihre Hörfrequenz an, zum Beispiel:  ó...listening 5 

to 10 up ô oder auch ó...listening on 14295 ô, usw. Nur ólistening up ô or óupô zu 

sagen, ist nicht ausreichend, weil Sie nicht genau genug sagen, wo Sie 
hören. Diese Art, QSOs zu machen, wird split frequency  working ï 

Splitbetrieb genannt.  
 Wenn Sie split frequency arbeiten wollen, dann überprüfen Sie die 

Frequenz, auf der Sie Hören wollen, ebenso wie die Frequenz, auf der Sie 
beabsichtigen, CQ zu rufen.  

 
 

II.8.2. WAS BEDEUTET óCQ DXô  

 Wenn Sie eine Funkverbindung über eine weite Entfernung machen wollen, 
dann rufen Sie  óCQ DXô.  

 Was ist DX ?  

 Auf Kurzwelle: Stationen außerhalb des eigenen Kontinents oder ein Land 
mit wenig Amateurfunkaktivität (zum Beispiel in Europa: Mount Athos, 

Order of Malta usw.).  
 Auf VHF/UHF: Stationen, die mehr als etwa 300 km entfernt sind.  

 Während eines CQ -Rufs können Sie darauf hinweisen, dass Sie nur DX -
Stationen arbeiten wollen: óCQ DX, outside Europe, this is ONéô. 

 Bleiben Sie im mer zuvorkommend; möglicherweise ist es ein Anfänger, der 
aus dem eigenen Land oder Kontinent ruft, und ein Kontakt mit Ihnen ist 

ein neues Land für ihn. Warum also nicht ein schnelles QSO mit ihm 
machen?  

 
 

II.8.3. Eine bestimmte Station rufen 

 Nehmen wir a n, dass Sie G3ZZZ rufen wollen, mit dem Sie eine 

Verabredung (sked) haben. Das macht man so: óG3ZZZ, G3ZZZ this is 
ON4ZZZ calling on sked and listening for you ô. 

 Wenn trotz des gezielten Rufs jemand anders antwortet, bleiben Sie höflich. 
Geben Sie ihm eine n kurzen Rapport und sagen ihm ósorry, I have a sked 

with G3ZZZéô ï ĂTut mir leid, ich habe eine Verabredung mit G3ZZZéò. 
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II.8.4. Wie macht man ein QSO in Telefonie?  

 Angenommen, Sie bekommen auf Ihren CQ -Ruf eine Antwort,zum Beispiel: 

óON4ZZZ from ON4XX X, oscar november four x - ray x - ray x - ray is calling 
you and listening ô oder óON4ZZZ from ON4XXX, oscar november four x - ray 

x- ray x - ray over ô. 
 Wir hatten erläutert, dass Sie Ihren CQ -Ruf nicht mit óover ô (§ II.8.1) 

beenden können. Wenn aber jemand Ihren CQ -Ruf beantwortet, dann will 
er an Sie übergeben (um von ihnen eine Antwort zu bekommen), dann kann 

er am Ende seines Anrufs  óover ô (meint óover to you ô) sagen. 
 Wenn eine Station Ihren CQ -Ruf beantwortet, dann sollte man als Erstes 

seinen Anruf zu bestätige n. Danach können Sie ihm einen Empfangsrapport 
geben. Anschließend geben Sie Ihren Namen und Standort (QTH) durch: 

óON4XXX from ON4ZZZ  (beachten Sie die richtige Reihenfolge!), thanks for 

the call, I am receiving you very well, readability 5  and strength 8  (die S -
Meteranzeige des eigenen Empfängers). My QTH is  Brussels and my name is 

John (der Familienname wird nicht benutzt). How do you copy me? ON4XXX 
from ON4ZZZ. Over ô.  

 Wenn Sie eine Station anrufen, die CQ oder QRZ gerufen hat, so nennen Sie 
dessen Ruf zeichen maximal einmal. In den meisten Fällen ist es besser, es 

überhaupt nicht zu nennen, denn der Angerufene kennt sein eigenes 
Rufzeichen. In einem Contest (§ II.8.6) nennt man beim Anruf immer nur 

das eigene Rufzeichen.  
 In Telefonie tauschen wir einen RS-Rapport aus, bei dem ĂRñ f¿r  

ñReadabilityñ ï Hörbarkeit, Verständlichkeit, auch Lesbarkeit genannt 
(¿bernommen von CW) und ĂSñ f¿r Ăsignal Strengthñ ï Signalstärke steht.  

 Wir haben schon gesagt, dass man in Telefonie -QSOs die Verwendung von 
Q-Gruppen nicht übertreiben sollte. Aber wenn man sie verwendet, dann 

auch richtig.  QRK bedeutet Lesbarkeit ( Readability) des Sig nals, was das 
gleiche ist wie das R im RS-Rapport .  QSA bedeutet Signalstärke ( Signal 

Strength) wie d as  S im RS-Rapport.  
-  Es gibt jedoch einen Unterschied. Der Bereich von ñSò im RS-Rapport 

geht von 1 bis 9, im QSA -Kode geht er nur von 1 bis 5.  
-  Sagen Sie  also nicht óSie sind QSA 5 und QRK 9 ô (was man manchmal 

hört), aber wenn Sie den Q -Kode benutzen, dann sagen Sie: óSie sind 

QRK 5 und QSA 5 ô. Nat¿rlich ist es viel einfacher zu sagen óSie sind  5 

LESBARKEIT -  READABILITY  SIGNALSTÄRKE  

R1  Unverständlich, Unlesbar  S1  Undeutlich es Signal ,kaum 

wahrnehmbar  

R2  Gerade lesbar  S2  Sehr schwache Signale  

R3  Mit Schwierigkeiten lesbar  S3  Schwache Signale  

R4  Ohne Schwierigkeiten lesbar  S4  Brauchbare Signale  

R5  Perfekt lesbar  S5  Annähernd gute Signale  

  S6  Gutes Signal  

  S7  Sehr gutes  Signal  

  S8  Starkes Signal  

  S9  Sehr starkes Signal  



 19 

und 9 ô. In CW werden QRK und QSA so gut wie nie gebraucht. In CW 
wird stattdessen praktisch ausschließlich der RST -Rapport benutzt (§  

II.9.6).  

 Das Wort óover ô am Ende eines Sendedurchgangs ist empfehlenswert, aber 
nicht wirklich notwendig. Ein QSO besteht aus mehreren Sendedurchgängen 

(englisch: over). Das  óOver ô steht  f¿r óover to you ô ï ñMikeò an Sie. 
 Bei geringen Signalstärken und schlechter Verständlichkeit sollte man 

seinen Namen und Standort buchstabieren. Beispiel: ómein Name ist Jan, ich 
buchstabiere: juliett, alpha, november éô Sagen Sie nicht óéjuliett juliett 

alpha alpha november november ô. Das ist nicht  die richtige Buchstabierung 
des Namen JAN .  

 In kurzen Standard -QSOs beschreibt man die Station und die Antenne und 
manchmal Weiteres, z.B. das Wetter, insbesondere wenn es für die 

Ausbreitungsbedingunge n relevant ist, speziell auf VHF/UHF und höher. In 
der Regel bestimmt die Station den Gesprächsinhalt, die zuerst auf der 

Frequenz war (zum Beispiel CQ gerufen hat). Vielleicht sucht diese Station 
nur kurze Kontakte mit ĂHallo und good byeñ. 

 Selbst aus Sta ndard -QSOs entwickeln sich manchmal technische 

Diskussionen, und es werden Ergebnisse von Experimenten ausgetauscht, 
so wie es in direkten Gesprächen (von Angesicht zu Angesicht -  eyeball) der 

Fall ist. Es ist erwähnenswert, dass sich viele Freundschaften aus Kontakten 
zwischen Funkamateuren entwickelt haben. Dieses Hobby ist ein wirklicher 

Brückenbauer zwischen Gemeinschaften, Kulturen und Völkern!  
 Wenn Sie eine QSL -Karte tauschen wollen, dann erwªhnen Sie es: óBitte 

QSL. Ich schicke meine Karte an Sie übe r das QSL -Büro und freue mich auf 
Ihre ô. Eine QSL ist eine Art Postkarte, die das getªtigte QSO bestªtigt.  

 Man kann eine QSL -Karte an die Gegenstation direkt oder über ein QSL -
Büro schicken. Fast alle Amateurfunkverbände, die Mitglied der IARU sind, 

tausc hen untereinander die QSLs ihrer Mitglieder aus. Einige Stationen 
bestätigen mit einer QSL nur mit Hilfe eines QSL -Managers, der für sie die 

Post erledigt. Einzelheiten von diesen Stationen kann man auf 
verschiedenen Webseiten finden.  

 Ein QSO beenden: óéON4XXX, this is ON4ZZZ signing with you and listening 

for any other calls ô, oder wenn Sie den Funkbetrieb beenden wollen óéand 
closing down the station ô.  

 Man kann mit dem Wort óout ô seine Aussendung beenden. Dies bedeutet, 
dass man mit dem Funken aufhören w ill, aber das wird selten gebraucht. 

Sagen Sie nicht  óover and out ô, weil óover ô ja bedeutet, dass Sie an den 
Gesprächspartner übergeben, den es aber in diesem Fall nicht mehr gibt.  
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Ein typisches SSB - QSO eines Anfängers :  
 

Ist diese Frequenz frei? Hier i st ON4XXX  
 

Ist diese Frequenz belegt? Hier ist ON4XXX  
 

CQ CQ CQ von ON4XXX oscar november vier x - ray x - ray x - ray ruft CQ und 

hört.  
 

ON4XXX von ON6YYY oscar november sechs yankee yankee yankee ruft und 

geht auf Empfang  
 

ON6YYY von ON4XXX, guten Abend, danke  für den Anruf, Sie sind 59. Mein  

Name ist Robert, Ich buchstabiere: Romeo Oscar Bravo Echo Romeo Tango. 
Mein QTH ist Antwerpen. Wie können Sie mich hören? ON6YYY von ON4XXX. 

Over.  
 

ON4XXX von ON6YYY, guten Abend, Robert, ich empfange Sie auch sehr gut, 

57, Lesbarkeit 5 und Signalstärke 7. Mein Name ist John, Juliette Oscar Hotel 
November und mein QTH ist in der Nähe von Gent. Wieder zurück an Sie 

Robert. ON4XXX von ON6YYY. Over.  
 

ON6YYY von ON4XXX, danke für den Rapport, John. Meine Arbeitsbedingungen 
sind ein 100 Watt Transceiver mit einem Dipol, 10 Meter hoch. Ich würde 

gerne mit ihnen QSL -Karten tauschen und werde meine über das Büro senden. 
Vielen Dank für diese Verbindung, 73 und bis zum nächsten Mal, wie ich hoffe. 

ON6YYY von ON4XXX.  
 

ON4XXX von O N6YYY, alles 100% aufgenommen, Ich benutze hier 10 Watt mit 

einer Inverted -V Antenne mit Speisepunkt in 8 m Höhe. Ich werde Ihnen auch 
meine QSL -Karte über das Büro zuschicken, Robert. 73, und ich hoffe, Sie bald 

wieder zu treffen. ON4XXX hier ist ON6YYY, auf Wiederhören.  
 

73 John und bis bald von ON4XXX (éder auf weitere Anrufe hºrt) 

 

 

 

II.8.5. Schnelle Hin-und Her- Wechsel 

 Wenn Sie in einer Art Wechselgespräch sind, also sehr kurze 

Sendedurchgänge machen, dann ist es nicht notwendig, jedes Mal das 
Rufzeic hen zu nennen. Man sollte sich aber mindestens alle 5 Minuten 

identifizieren (in einigen Ländern mindestens alle 10 Minuten), sowohl zu 
Beginn und am Ende der eigenen Aussendung (das kann auch eine Serie 

von QSOs sein).  

 Man kann auch das Mikrofon an den Ge sprächspartner übergeben, indem 
man einfach nur  óover ô sagt, was bedeutet, dass Sie das Mikrofon an ihn 

übergeben, damit er seine Aussendung beginnt. Noch schneller geht es, 
wenn Sie einfach aufhören zu sprechen und eine Pause machen. Wenn die 

Pause minde stens 1 oder 2 Sekunden lang ist, wird Ihr Gegenüber einfach 
loslegen.  
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II.8.6. Wie macht man QSOs in einem Telefonie-Contest? 

 Contest  ist die Bezeichnung für einen Funkwettbewerb zwischen 

Funkamateuren.  
 Was ist Contesten ? Das ist die konkurrenzbetonte Se ite des 

Amateurfunks.  
 Wozu contesten ? Conteste sind Wettbewerbe, in denen ein Funkamateur 

die Qualität seiner Station und Antennen, aber auch seine eigenen 
Fähigkeiten als Operator, in Konkurrenz zu anderen herausfinden kann.  

 Wie wird man ein guter Contes ter ? Die meisten Spitzen -Contester 
haben einmal auf lokaler Ebene angefangen. Ebenso wie in allen anderen 

Sportarten wird man nur mit viel Übung ein Meister.  
 Gibt es viele Conteste ? Conteste gibt es an jedem Wochenende, jedes 

Jahr weit über 200. Ungefähr 20 Conteste haben eine wichtige 
internationale Bedeutung (Das Gegenstück im Amateurfunk zu Formel -1-

Rennen).  

 Contest - Kalender : sie kann man auf verschiedenen Webseiten, z.B.  
http://ng3k.com/Contest/  finden  

 http:// www.darc.de/referate/dx/fgd.htm  
 In den meisten Contesten soll der Wettbewerbsteilnehmer so viele 

Funkverbindungen wie möglich mit möglichst vielen verschiedenen DXCC -
Ländern (oder Staaten, Zonen der ITU oder CQ usw.) machen. Letztere sind 

die sogenannten M ultiplier, die zusammen mit der Zahl der getätigten 
Funkverbindungen in die Berechnung des Ergebnisses mit eingehen.  

 Grosse internationale Conteste dauern 24 oder 48 Stunden, kleine Conteste 
nur 3 oder 4 Stunden. Man hat also eine große Auswahl!  

 Conteste w erden auf fast allen Bändern durchgeführt, von Kurzwelle bis zu 
den GHZ -Bändern.  

 Auf den sogenannten WARC -Bändern (10 MHz, 18 MHz und 24 MHz) werden 
keine Conteste veranstaltet, da sie ziemlich schmal sind. Contestbetrieb 

würde diese Bänder überlasten und  den anderen (Nicht -Contestern) den 

Spaß nehmen.  
 In einem Contest zählt ein QSO als gültig, wenn das Rufzeichen, Signal -

Rappor, oft auch gefolgt von einer Seriennummer oder Zone, Lokator, Alter 
o.ä., korrekt ausgetauscht sind.  

 Beim Contesten geht es um Geschwindigkeit , Effizienz  und 
Genauigkeit .  

 Vom Teilnehmer wird gewünscht, dass er nur genau das sagt, was von ihm 
erwartet wird. Im Contest hat man keine Zeit, um mit  ódanke schön ô, ó73ô, 

óbis bald ô usw. zu zeigen, dass man sehr hºflich sein will. Das kostet alles 
nur Zeit.  

 Wenn Contestbetrieb für Sie neu ist, dann sollten Sie einen erfahrenen 
Contester während eines Contests besuchen. Erste Erfahrungen kann man 

gut sammeln, wenn man z.B. an einem Fieldday des lokalen Amateurfunk -
Clubs mitmacht.  

 Wenn Sie s ich entschlossen haben das erste Mal an einem Contest 

teilzunehmen, hören Sie ruhig einem erfahrenen, routinierten Contester 
eine halbe Stunde lang zu (länger wäre sogar besser), um mitzubekommen, 

wie dieser arbeitet.  
 Man muss sich darüber im Klaren sein,  dass nicht alle OPs, die man hört, 

ein gutes Beispiel sind.  Einige der häufigsten Fehler werden anschließend 
diskutiert.  

http://ng3k.com/Contest/
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 Hier ein Beispiel für einen völlig ausreichenden CQ -Contest -Ruf: óON4ZZZ 
oscar november vier zulu zulu zulu contest ô. Nennen Sie Ihr Rufzeichen 

immer zweimal, bei größerem Andrang (pile -up) nur einmal und dann auch 

ohne es zu buchstabieren.   
 Warum sagt man das Wort Contest  am Ende des CQ -Rufs? Wenn jemand 

zufällig über Ihre Frequenz dreht, weiss er, dass Sie wegen eines Contests 
CQ ruf en. Selbst das Wort CQ ist jetzt eigentlich überflüssig.   

 Nehmen wir an, Sie senden als letztes das eigene Rufzeichen statt des 
Wortes Contest . In diesem Fall hört eine über das Band drehende Station 

Ihr Rufzeichen und schaut in sein Log, ob er Sie noch ābrauchtó oder nicht. 
Er weiÇ jedoch nicht, ob Sie ānormaleó Funkkontakte suchen oder in einem 

Contest aktiv sind. Er müsste dies durch weiteres Zuhören herausfinden, 
was für den Contester Zeitverschwendung ist. Deshalb sollten Sie im 

Contest immer das Wort  ócontest ô am Ende eines CQ-Rufes sagen.  
 Der Anrufer sollte sein Rufzeichen nur ein einziges Mal nennen, also: óoscar 

november vier x - ray x - ray x - ray ô. Wenn Sie ihm nicht sofort antworten, 
wird er weiter CQ rufen.  

 Wenn Sie sein Zurückkommen gehört haben, a ntworten Sie sofort mit: 

óON4XXX 59 001 ô oder noch schneller mit óON4XXX 59 1 ô (vorher pr¿fen, ob 
die jeweiligen Contestregeln das Weglassen von führenden Nullen 

erlauben). In den meisten Contesten muss man den Rapport gefolgt von 
einer fortlaufenden Serie nnummer austauschen (in diesem Beispiel 001 

oder nur 1). Das genügt für eine Contestverbindung, alles andere ist nur 
überflüssiger Ballast.  

 Wenn Sie nach Ihrem Ruf CQ Contest  nur einen Teil des Rufzeichen  des 
Anrufers (zum Beispiel ON4Xé) aufnehmen konnten, dann antworten Sie 

mit: óON4X 59001 ô. Senden Sie nicht óQRZ ON4X ô oder ªhnliches. Sie haben 
die anrufende Station fast vollständig erkannt, Verwenden Sie also den 

erkannten Teil des Rufzeichens. Alles andere kostet Zeit. Wenn  ON4XXX ein 
erfahrener Oper ator ist, wird er mit  óON4XXX x - ray x - ray x - ray 59012 ô 

zurückkommen.  
 Sagen Sie nicht óON4XXX please copy 59001 ô, oder óON4XXX copy 59001 ô 

was genau so schlecht ist. óplease copy ô oder ócopyô enthªlt keine zusªtzliche 

Information.  
 Als erfahrener Conteste r wird ON4XXX mit ó59012 ô zur¿ckkommen. Wenn er 

den Rapport nicht aufnehmen konnte, dann hªtte er gesagt: āreport again ï 
Rapport nochmal ô oder óplease again ï bitte wiederholen ô.  

 Man sagt weder óthanks 59012 ï danke für 59012 ô noch óQSL 59012 ô oder 
óroge r 59012 ô, was man gelegentlich von weniger erfahrenen Contestern 

hören kann.  
 Um den Kontakt abzuschließen sagt man : óthanks  - danke -  ON4ZZZ 

contest ô (danke ist kürzer als  vielen Dank ). Wenn man es so sagt, hat man 
3 Dinge erreicht: den Kontakt beendet ( thanks ï danke ), erneut (CQ) 

gerufen ( ON4ZZZ ) und man ist wieder bereit für neue Anrufe im Contest 
(Contest ). Äußerst effizient!  

 Beenden Sie nicht mit óQSL QRZô. Warum? óQSL QRZô sagt nichts ¿ber Ihre 
Identität (Rufzeichen). Sie wollen doch erreichen, dass alle, die am Ende 

Ihres QSO zufällig über Ihre Frequenz gestolpert sind, wissen, wer Sie sind 

und dass Sie CQ -Contest rufen. Deshalb beenden Sie besser immer mit  
óthanks ï danke -  ON4ZZZ contest ô (oder óQSL ON4ZZZ contestô) oder, 

wenn Sie es sehr eilig ha ben, óON4ZZZ contest ô (das klingt weniger 
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freundlich und kann manchmal missverstanden werden). óQSLô bedeutet: I 
confirm ï ich bestätige (alles verstanden).  Sagen Sie nicht óQRZô, da QRZ 

bedeutet: óï wer hat mich gerufen ô (siehe § II.8.7) , es sei denn, Sie  hatten 

mehr als einen Anrufer, als Sie als Ersten ON4XXX aufriefen.  
 Es gibt durchaus verschiedene Möglichkeiten in diesem System, aber für 

alle gilt: Geschwindigkeit, Genauigkeit und richtiger Gebrauch der Q -
Gruppen.  

 Die meisten Contest -Operatoren benutz en Computer und Logprogramme. 
Stellen Sie sicher, dass Sie das Programm ausreichend getestet und 

ausprobiert haben, bevor es in den harten Einsatz kommt.  
 Statt im Contest CQ zu rufen, um QSOs zu machen, kann man auch das 

Band nach den sogenannten Multiplie rn oder noch nicht gearbeiteten 
Stationen absuchen.  

 Das nennt man āSearch and Pounceô (Suchen  und Zuschlagen) . Wie macht 
man das? Stellen Sie sicher, dass Sie exakt auf der Frequenz der 

Gegenstation sind (zero beat). Dabei die RIT -Einstellung beachten! Ne nnen 
Sie Ihr Rufzeichen nur einmal. Rufen Sie nicht: óON4XXX from ï von -  

ON4ZZZ ô; ON4XXX kennt sicherlich sein eigenes Rufzeichen, und er weiÇ, 

dass Sie ihn anrufen, weil Sie ja auf seiner  Frequenz sind. Nennen Sie also 
nur einmal Ihr Rufzeichen. Wenn er nicht innerhalb einer Sekunde darauf 

zurückkommt, nennen Sie erneut nur einmal Ihr Call usw.  
 

 
Beispiel eines Contest - QSO in Telefonie:  

ON4XXX oscar november vier x - ray x - ray x - ray contest  (CQ-  Contest -Ruf von 
ON4XXX)  

 
oscar november sechs zulu zulu zulu  (ON6ZZZ antwortet)  

 

ON6ZZZ fünf neun null null eins  (ON4XXX gibt einen Rapport an ON6ZZZ)  
 

fünf neun null null drei  (ON6ZZZ gibt seinen Rapport an ON4XXX)                                                         
 

danke -   ON4XXX contest  (ON4XXX beendet den K ontakt, meldet sich wieder 
mit seinem Call und ruft weiter CQ Contest).  

 

 
 In manchen der ganz großen internationalen Conteste (CQWW, WPX, ARRL, 

DX, CQ -160m) ï sowohl in Telefonie als auch in CW ï befolgen viele 
Contest -Operatoren den IARU -Bandplan nicht im mer. Das geschieht häufig 

nur auf 160m und 40m wegen des schmalen zur Verfügung  stehenden 
Frequenzspektrums auf diesen Bändern. Andererseits ist es doch prima, 

wenn viele tausend Funkamateure ihre Bänder intensiv nutzen, was im 

Hinblick auf den Spruch ñuse them or loose them ò ï ñnutze sie, sonst  gehen 
Sie verloren ò angebracht ist. Dem kurzfristigen Ärger über diese 

Ausnahmesituation sollte man mit positiver Gelassenheit begegnen.  
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 II.8.7. Der richtige Gebrauch des óQRZô 

 óQRZô bedeutet ówer ruft mich? ô - nicht mehr und nicht weniger.  

 Es ist ¿blich, nach einem CQ óQRZô zu sagen, wenn man das Rufzeichen der 
rufenden Station nicht aufnehmen konnte.  

 Es ist weder gedacht im Sinne von ówer ist da? ô, noch heiÇt es ówer ist auf 
der Frequenz? ô und erst recht nicht óbitte mich rufen ô.  

 Wenn jemand auf eine scheinbar freie Frequenz kommt und er wissen will, 
ob diese Frequenz bereits belegt ist, sollte er das nicht mit óQRZ?ô machen! 

Fragen Sie einfach óis this frequency in use ï ist diese Frequenz belegt? ô. 
 Wenn Sie schon eine Weile einer Station zugehört haben, die schon länger 

ihr Rufzeichen nicht genannt hat, dann kann man fragen: óyour call please ï 
wie ist das Rufzeichen? ô or óplease identify ô. Genau genommen m¿ssten Sie 

dabei Ihr eigenes Rufzeichen auch nennen.  
 óQRZô meint NICHT  ócall me please ï rufe mich an ô. Wir hºren dieses óQRZô 

immer öfter am Ende eines CQ -Rufs. Das macht keinen Sinn. Wie kann Sie 

jemand bereits gerufen haben, wenn Sie gerade erst einen CQ -Ruf beendet 
haben?  

 Hier eine andere falsche Verwen dung des óQRZô: Ich rufe CQ in einem 
Contest. Eine andere Station dreht gerade über meine Frequenz und 

bekommt nur das Ende meines CQ -Rufs mit, aber nicht mein Rufzeichen. 
Wir hºren in solchen Situationen Stationen, die dann óQRZô sagen. Absolut 

falsch! Ni emand hat diese Station gerufen. Stattdessen sollte er meinen 
nächsten CQ -Ruf abwarten, um mein Rufzeichen zu erkennen. Dies gilt auch 

für Telegrafie.  
 Eine andere, eher lustige, aber dennoch falsche Verwendung ist: óQRZ, is 

this frequency in use? ï QRZ, is t diese Frequenz belegt ô or óQRZ the 
frequency ï QRZ diese Frequenz ô (es sollte heiÇen: óis this frequency in use 

ï ist diese Frequenz belegt? ô).  
 Im Pileup (siehe § III.1) hört man die DX -Station oft sagen: óQRZô, nicht in 

erster Linie weil er vorher ein Rufzeichen nicht mitbekam, sondern weil er 

dem Pileup sagen will, dass er wieder auf Empfang ist. Dieser Gebrauch von 
óQRZô ist nicht ganz korrekt.  

 
Beispiel :  

 
CQ ZK1DX   ZK1DX ruft CQ  

ON4YYY youôre 59 ON4YYY ruft ZK1DX der mit einem Rapport antwortet  
QSL QRZ ZK1DX  ZK1DX bestªtigt den Rapport (óQSLô) und schlieÇt sofort  

óQRZô an, was in diesem Fall meint āIch höre wieder auf  
anrufende Stationenô statt āwer ruft mich?ô, was die 

eigentliche Bedeutung von óQRZô ist. 
Obwohl man sagen könnte, dass er vorher and ere 

Stationen gehºrt hat und deshalb óQRZô rufen kºnnte, 
der Gebrauch von óQRZô, gefolgt von óZK1DX ô, ist sicher 

nicht die effizienteste Prozedur.  

 
Was wir noch öfters hören und was absolut falsch ist:  

é  
QSL QRZ  in diesem Fall hat sich ZK1DX gar nicht ide ntifiziert. Das 

Pileup möchte aber wissen, wer die DX -Station ist.  
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Die richtige und effizienteste Methode wäre:  

...  

QSL ZK1DX  ZK1DX bestªtigt den empfangenen Rapport mit óQSLô. 
Darauf folgt sein Rufzeichen, was das Pileup auffordert, 

ihn wieder anzurufen . 
 

 

II.8.8. Überprüfung der Sende-Qualität  

 Haben Sie den Sender richtig abgestimmt?  

 Ist die Mikrofonverstärkung nicht zu hoch 
eingestellt?  

 Ist der Pegel des Sprachprozessors nicht zu 
hoch? Das Hintergrundgeräusch sollte 

mindestens 25 dB unter der Sprach -

Spitzenaussteuerung liegen.  
 Das bedeutet, dass in den Sprachpausen die Ausgangsleistung, auf weniger 

als den dreihundersten Teil der Sprachaussteuerung zurückgehen sollte.  
 Fragen Sie einen lokalen Funkamateur, ob Ihre Aussendung splattert.  

 Wenn Sie mit e inem Oszilloskop das Ausgangssignal dauernd kontrollieren, 
können Sie am besten eine eventuelle Übersteuerung feststellen.  
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II.9. Die Kunst der Telegraphie (CW, Morsen)  

 
 Morsezeichen sind eine Kodierung zur 

Übertragung von Texten. Der Kode 
besteht aus F olgen von kurzen und langen 

Audiotönen. Ein kurzer Ton wird DIT , 
genannt, ein langer DAH . Die DAHs  sind 3 

mal so lang wie die DITs . Häufig werden 
sie fälschlich PUNKTE und STRICHE 

genannt, was zu einer visuellen 
Vorstellung verleitet statt zu einer 

akustis chen.  
 Morsezeichen sind eben nicht  eine Folge von geschriebenen Punkten  und 

Strichen , obwohl ursprünglich im 19. Jahrhundert die Morsezeichen als  
Punkte  und Striche  auf einem vorbeilaufenden Papierstreifen aufgezeichnet 

wurden. Die Telegrafisten fanden sc hnell heraus, dass es einfacher ist, den 

Text durch das Abhören des Summens des Telegrafenschreibers 
aufzunehmen als durch das Lesen des Papierstreifens. Z.B. ist der 

Buchstabe óRô weder  Kurz Lang Kurz  noch  Punkt Strich Punkt , und auch 
nicht  . -  . , sonde rn DIT DAH DIT . 

 Beim CW -Betrieb wird ausgiebig Gebrauch von Q -Gruppen , Abkürzungen  
und Verkehrszeichen  gemacht. Das alles dient einer schnellen und 

effizienten Übertragung.  
 Funkamateure verwenden üblicherweise den Begriff CW  für die Telegrafie. 

CW ist die Abkürzung für Continuous Wave also kontinuierliche Welle. Und 
das obwohl CW keinesfalls eine kontinuierliche Welle ist, sondern im 

Rhythmus der Morsezeichen unterbrochen wird. Bei Funkamateuren werden 
die Begriffe CW und Telegrafie synonym verwendet. Beide s meint das 

Gleiche.  
 Die ï6dB Bandbreite eines ordentlich geformten CW -Signals errechnet sich 

in etwa als vierfaches Produkt der Gebegeschwindigkeit in WPM (Wörter pro 

Minute). Z. B. benötigt ein CW -Signal mit 25 WPM etwa 100 Hz Bandbreite 
(bei ï6 dB). Die  Bandbreite eines SSB -Signals (Telefonie) belegt mit ca. 2,7 

kHz mehr als ein Dutzend CW -Signale belegen würden!  
 Die mit einer CW -Aussendung verbundene geringe Bandbreite ermöglicht 

einen wesentlich besseren Signal -Rausch -Abstand verglichen mit 
Sendearten,  die mehr Bandbreite benötigen, wie etwa SSB (in einer 

größeren Bandbreite ist mehr Rauschleistung enthalten, als in einer 
kleineren). Deshalb werden DX -Verbindungen bei schwierigen Bedingungen 

(z.B. bei Interkontinental -Verkehr auf 160m oder EME -Betrieb) in CW 
durchgeführt.  

 Welche Geschwindigkeit muss ich mindestens beherrschen, um am CW -
Funkverkehr teilzunehmen?  

 

-  Mit 5 WPM kann man anfangen, aber man wird nicht viele QSOs 
zustande bringen, wenn man sich außerhalb der speziellen QRS-

Frequenzen (QRS bedeute t: geben Sie langsamer) bewegt. Diese QRS-
Frequenzen sind im IARU -Bandplan aufgeführt.  



 27 

-  12 WPM ist das Minumum. Erfahrene CWisten geben in ihren QSOs 20 
bis 30 WPM und sogar noch mehr.  

 

 Es gibt kein Geheimrezept zum Beherrschen der Sendeart CW: es hilft nur  
üben, üben, üben; genau wie in jedem anderen Sport.  

 CW ist eine einzigartige Sprache; eine Sprache, die in jedem Land der Welt 
verstanden wird.  

 
 

II.9.1. Kann der Computer helfen? 

 Man lernt nie  CW, wenn man ein Computerprogramm als CW -Decoder 

benutzt.  
 Den noch ist die Verwendung eines Computers für die Generierung von 

kurzen abgespeicherten CW -Sequenzen akzeptabel. Das wird oft in 
Contesten von Logprogrammen gemacht.  

 Als Anfänger ist man geneigt, ein CW -Dekodier -Programm zu verwenden, 
um sicher zu gehen, da ss der Text korrekt aufgenommen wurde. Wer  

jedoch wirklich CW lernen möchte muss die Zeichen mit den Ohren und dem 
Gehirn erfassen.  

 CW-Dekodierprogramme versagen in allen nicht ganz optimalen 
Empfangssituationen. Unsere Ohren und Gehirne sind den Programm en weit 

überlegen. Hauptsächlich hängt das damit zusammen, dass die 

Morsezeichen nicht für die maschinelle Übertragung entwickelt wurden. 
Anders ist das bei Sendearten wie RTTY, PSK usw.  

 Sehr viele CW - OPs  verwenden eine elektronische Taste (Elbug) statt ei ner 
Handtaste, um Morsezeichen zu geben. Mit solchen Tasten lassen sich 

wesentlich einfacher gute Morsezeichen erzeugen als mit Handtasten. (Anm. 
des Übersetzers: wer mit der Handtaste umgehen kann, gibt bessere 

Zeichen, als jemand, der seinen Elbug auf zu  schnelle Gebegeschwindigkeit 
einstellt, die er nicht mehr beherrscht.)  

 
 

II.9.2. Der CQ-Ruf 

Å Was sollte man zunächst machen?  

-  Zuerst steht die Entscheidung an, welches Band benutzt werden soll. 
Welches Band bietet gute Ausbreitungsbedingungen für den 

gewü nschten Funkweg? Die in den einschlägigen Zeitschriften monatlich 
und auch auf vielen AFU -Webseiten veröffentlichten MUF -Vorhersagen 

können für diese Entscheidung sehr hilfreich sein.  

-  Es ist zu klären, welcher Bandbereich CW vorbehalten ist. In den meist en 
Bändern ist dieser am Bandanfang. Der IARU - Bandplan  auf der IARU -

Website sollte zu Rate gezogen werden.  
-  Auf der gewählten Frequenz muss eine Weile zugehört werden, um 

festzustellen, ob die Frequenz frei ist.  
-  Und dann?  

-  Wenn die Frequenz frei zu sei n scheint, fragt man, ob das tatsächlich der 
Fall ist. Dazu wird im Abstand von ein paar Sekunden wenigstens  

zweimal óQRL?ô gesendet. Das schlichte Senden eines ó?ô ist nicht die 
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richtige Vorgehensweise, denn es bedeutet: óich habe eine Frage 
gestellt ô. Das Problem dabei ist, dass man gar nichts gefragt hat.  

-  óQRL?ô (mit dem Fragezeichen) bedeutet óist diese Frequenz frei? ô. 

-  Man sollte nicht óQRL? Kô geben, wie es manchmal zu hºren ist. Es 
bedeutet óist diese Frequenz frei? Zurück zu dir ô. Zu wem denn? Richtig 

ist es, einfach óQRL?ô zu geben. 
-  Wenn die Frequenz belegt ist,  hºrt man z.B. óRô (roger), óYô (yes/ja), 

oder óR QSYô, oder óQRLô, óCô (I confirm/ich bestªtige) usw. 
-  óQRLô (ohne das Fragezeichen) bedeutet: die Frequenz ist nicht frei .  

 In diesen Fällen muss man eine andere Frequenz suchen.  
 Und wenn man eine freie Frequenz gefunden hat?  

 CQ rufen. Aber wie?  
 Man gibt CQ in der Geschwindigkeit, in der man gerne eine Antwort hätte. 

Man sollte nie schneller geben, als man aufnehmen kann.  
 óCQ CQ ON4ZZZ O N4ZZZ ON4ZZZ AR ô. 

 Das Verkehrszeichen óARô heiÇt óEnde der Nachricht ô oder óich bin mit dem 
Sendedurchgang fertig ô, wªhrend óKô heiÇt ózurück zu dir ô. Man sollte also 

immer einen CQ -Ruf mit óARô und niemals mit óKô beenden, weil noch 

niemand da ist, an den  man zurückgeben könnte.  
 Man sollte den CQ -Ruf auch nicht mit óAR Kô beenden: es bedeutet óEnde 

der Nachricht, zurück zu dir ô. Da ist noch niemand, an den man die 
Sendeaufforderung richten kann. Man beendet den CQ -Ruf mit óARô. Auch 

wenn man óAR Kô ºfter auf den Bändern hört, ist das keine ordentliche 
Vorgehensweise.  

 Das Einf¿gen von óPSEô am Ende eines CQ-Rufs (also óCQ CQ de é PSE Kô) 
mag als sehr höflich erscheinen, es ist aber nicht notwendig. Es hat keinen 

zusätzlichen Informationsgehalt. Außerdem ist die Verwendung des óKô am 
Ende -  wie gesagt ï falsch. Man sollte einfach óARô am Ende des CQ-Rufs 

geben.  
 Das eigene Rufzeichen sollte höchstens 2 bis 4 mal gesendet werden. Nicht 

öfter!  
 Es sollte vermieden werden, endlos CQ zu geben und nur einmal am Ende 

das eigene Rufzeichen. Die Annahme, dass ein langer CQ -Ruf die Chancen 

auf eine Antwort erhöht, ist irrig. Tatsächlich hat es den gegenteiligen 
Effekt. Eine Station, die eventuell antworten möchte, will das Rufzeichen 

hören und sicher nicht eine endlose Re ihe von CQ CQ CQ.  
 Es ist viel sinnvoller, mehrmals kurze CQ -Rufe abzusetzen (óCQ CQ de 

ON4XXX ON4XXX AR ô), als einen lang dauernden CQ-Ruf (óCQ CQ CQ ... -15 
mal -  de ON4XXX CQ CQ CQ ... -nochmal 15 mal -  de ON4XXX AR ô). 

 Wenn man CQ ruft und Split -Betrieb  ma chen möchte (also auf einer 
anderen Frequenz hört, als man selbst sendet), sollte die Empfangsfrequenz 

bei jedem  CQ-Ruf angegeben werden. Z.B. beendet man den CQ -Ruf mit 
óUP 5/10... ô oder óUP 5... ô oder óQSX 1822... ô das bedeutet: ich empfange auf 

1822 kHz , (óQSXô heiÇt óIch höre auf ... ô). 
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II.9.3. Verkehrszeichen 

 Verkehrszeichen  sind Symbole, die aus zwei Buchstaben ohne Pause  

zwischen den beiden zu einem einzelnen Zeichen zusammen gefügt sind.  
 óARô als Kennzeichnung des Endes des Durchgangs ist ein Ver kehrszeichen .   

 Weitere häufig verwendete sind:  
 óASô (siehe Ä II.9.9)   

 óCLô (siehe Ä II.9.6) 
 óSKô (siehe Ä II.9.6) 

 óHHô (siehe Ä II.9.19) 
  óBKô (siehe Ä II.9.7) und óKNô (siehe Ä II.9.10) sind keine  Verkehrszeichen, 

da sie als zwei getrennte Buchstaben mi t einer Pause dazwischen gesendet 
werden.  

 
 

II.9.4. Der CQ-DX-Ruf  

 Man sendet einfach óCQ DXô statt óCQô. Wenn man eine DX-Station aus einer 

bestimmten Region arbeiten will, ruft man z.B. óCQ JA  CQ JA  ON4ZZZ 
ON4ZZZ JA  ARô (ein allgemeiner Anruf an japanische Stationen), oder óCQ 

NA  CQ NA ... ô (ein Anruf an nordamerikanische Stationen) usw. Man kann 
den DX -Ruf auch noch deutlicher machen, indem man hinzufügt, dass man 

keine europªischen Stationen anspricht: óCQ DX CQ DX ON4ZZZ ON4ZZZ 
DX NO EU  ARô, aber das kl ingt schon fast zu aggressiv.  

 Man kann auch bestimmte Kontinente gezielt rufen: NA = Nordamerika, SA 
= Südamerika, AF = Afrika, AS = Asien, EU = Europa, OC = Ozeanien.  

 Und wenn doch eine Station aus dem eigenen Kontinent antwortet, bleibt 
man höflich. Es k önnte ja ein Neuling sein. Man führt ein kurzes QSO und 

loggt die Station. Für ihn könnte es sich ja bei uns um einen Kontakt in ein 

neues Land handeln.  
 

 

II.9.5. Der Anruf an eine bestimmte Station (der direkte Ruf) 

 Wir nehmen mal an, dass wir G3ZZZ rufen  wollen, mit dem wir einen Sked 

(engl. Schedule; eine Verabredung für ein QSO) haben. Das macht man 
folgendermaÇen: óG3ZZZ G3ZZZ SKED DE ON4ZZZ KN ô. Man beachte das  

óKNô am Ende, womit man ausdr¿ckt, dass man von keiner anderen Station 
gerufen werden möch te.  

 Wenn man trotz dieses direkten Rufs von einer anderen Station gerufen 

wird, gibt man schnell einen Report (RST) und sendet óSRI HVE SKED WID 
G3ZZZ 73éô (es tut mir leid, ich habe ein Sked mit G3ZZZ 73...). 

 

 

II.9.6. Weiter mit dem Beginn des CW-QSOs 

 Wir nehmen an, dass ON4XXX auf unseren CQ -Ruf geantwortet hat mit: 
óON4ZZZ DE ON4XXX ON4XXX ARô, oder óON4ZZZ DE ON4XXX ON4XXX  Kô 

oder sogar óON4XXX ON4XXX  Kô oder óON4XXX ON4XXX ARô. 
 Wenn man auf einen CQ -Ruf antwortet, sollte man das Rufzeichen der 

rufende n Station nicht mehrmals geben. Es ist sogar besser, es gar nicht zu 
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geben. (Wir dürfen annehmen, dass der Operator sein eigenes Rufzeichen 
kennt...).  

 Wenn die rufende Station die Antwort mit óARô or óKô beendet, so ist beides 

gleichermaßen akzeptabel . óARô heiÇt óEnde der Nachricht ô wªhrend óKô 
bedeutet ózurück zu dir ô. Letzteres scheint ein wenig optimistisch zu sein mit 

der Annahme, dass der Kontakt auch wirklich zustande kommt.  
 Dennoch gibt es einen guten Grund óARô statt óKô zu verwenden. óARô ist ein 

Verkehrszeichen (siehe § II.9.3), das ohne Pause zwischen den Buchstaben 
óAô und óRô gesendet wird. Wenn man das óKô ohne groÇen Abstand zum 

Rufzeichen sendet, kann es als letzter Buchstabe des Calls missverstanden 
werden. So etwas kommt öfter  vor. Bei de m óARô kann das kaum passieren, 

denn es ist kein Buchstabe. Oft wird auch gar kein Schlusscode (weder AR 
noch K) gesendet. Das schließt mögliche Fehlerquellen aus.  

 Angenommen, wir möchten auf die Station ON4XXX antworten, die auf 
unseren CQ -Ruf reagiert ha t. Das kann folgendermaÇen ablaufen: óON4XXX 

DE ON4ZZZ GE  (good evening; guten Abend) TKS (thanks; danke) FER 
(für)  UR (your; deinen) CALL UR RST 589 589 NAME JAN JAN QTH 

BRUSSELS BRUSSELS HW CPY  (how copy; wie kannst du mich aufnehmen)  

ON4XXX DE ON4ZZZ K ô. Jetzt ist es an der Zeit, das óKô zum Ende des 
Durchgangs zu geben, denn es heißt: zurück zu Dir . Das Du  ist jetzt 

bekannt, es ist ON4XXX.  
 Man sollte den eigenen Durchgang nicht mit óAR Kô beenden. Das hieÇe 

nªmlich óEnde der Nachricht, zurück zu dir ô. Es ist sowieso klar, dass mein 
Durchgang beendet ist, wenn ich die Sendeaufforderung an die 

Gegenstation gebe. Wªhrend des QSOs wird ein Durchgang immer mit óKô 
beendet (oder óKNô siehe Ä II.9.10). Sicher hºrt man immer wieder óAR Kô, 

aber das ist falsch.  
 Der Grund f¿r die oftmals falsche Verwendung der Zeichen óARô, óKô, óKNô, 

óAR Kô, oder óAR KNô liegt darin, dass nicht alle Operatoren wirklich wissen, 
was diese (Verkehrs - )zeichen genau bedeuten. Wir wollen das ändern, 

indem wir die Zeichen korrekt verwend en.  
 Wir haben oben gesagt, dass das óPSEô (please; bitte) am Ende eines CQ-

Rufs nicht notwendig ist. Man sollte es auch nicht bei der 

Sendeaufforderung an die Gegenstation verwenden. Also nicht ´PSE K´ 
oder ´PSE KN´. Lasst uns die Sache einfach halten und lasst das óPSEô weg  

bitte...  
 Auf den UKW -Bändern (VHF, und höher) ist es üblich, den QTH -Locator 

anzugeben. Damit wird der Standort der Station  recht präzise angegeben. 
Z.B. JM12AB.  

 

 

T 1  50 Hz (oder 60 Hz) Wechselstromton, äußerst roh und breitbandig  

T 2  Sehr roher Wechselstromton, unmusikalisch 

T 3  Roher Wechselstromton, leicht unmusikalisch  

T 4  Leicht roher Wechselstromton, leicht unmusikalisch  

T 5  Musikalisch modulierter Ton 

T 6  Modulierter Ton, leichter Triller  

T 7  Unstabiler Gleichstromton  

T 8  Gefilterter Gleichstromton, etwas Brummmodulation  

T 9  Reiner Gleichstromton  
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 Der RST - Report : R und S bedeuten Lesbarkeit (engl. Readability) mit 
Werten von 1 bis 5, und Signalstärke (Werte von 1 bis 9); beide werden bei 

Telefoniesignalen verwendet. Das T (mit Werten von 1 bis 9) im Report gibt 

die Tonqualität an. Es gibt Auskunft über die Reinheit eines CW -Tones, der 
im Idealfall ein verzerrungsfrei er reiner Sinuston sein sollte.  

 Die ursprüngliche Klassifizierung der T -Werte stammt aus den 
Anfangszeiten des Amateurfunks, in denen ein reiner Sinuston eher die 

Ausnahme als die Regel war. Die oben stehende Tabelle gibt eine 
modernere Bewertung für CW -Signale an, die im Jahre 1995 veröffentlicht 

wurde (Quelle: W4NRL)  
 Im täglichen Betrieb werden nur noch wenige Werte aus der Tabelle 

verwendet, die nach heutigem Stand der Technik wie folgt definiert sind:  
 T1 :  schwer verzerrtes CW -Signal. Anzeichen von wil den 

 Schwingungen oder extrem roher Ton. (Das bedeutet: mit so 
 einem Signal besser sofort die Sendung einstellen)  

 T5 :  deutlich wahrnehmbare Wechselstromkomponente, die oft auf 
 eine unzureichende Stromversorgung des TRX oder des 

 Endverstärkers zurückzuf ühren ist  

 T7 ï T8 :  leichte oder kaum wahrnehmbare Wechselstromkomponente.  
 T9 :  ausgezeichnetes Signal mit unverzerrtem reinen Sinuston  

 Die heutzutage häufigsten Mängel von CW -Signalen sind Chirps  und noch 
häufiger Tastklicks  (siehe § II.8.24).  

 Früher ware n Chirps und Tastklicks ein weit verbreitetes Problem bei CW -
Signalen. Jeder Funkamateur wusste damals, dass ein Report von 579 C 

hieß, dass das Signal Chirps enthielt. Ein Report von 589 K  hieß, dass das 
Signal Tastklicks aufwies. Heute weiß kaum ein CW -Operator mit den 

Angaben C und K  nach dem Signalreport etwas anzufangen. Es ist daher 
sinnvoller óCHIRPô oder óBAD CHIRPô, und óCLICKSô oder óBAD CLICKS ô im 

Klartext als Teil des Reports zu geben.  
 Typischerweise beendet man ein QSO in freundlicher Weise mit óéTKS 

(thanks; danke) FER QSO 73 ES  (und) CUL (see you later; auf wiedersehen) 
ON4XXX de ON4ZZZ SK ô. óSKô ist das Verkehrszeichen mit der Bedeutung 

óSchlusskennung; Ende der Verbindung ô. 

  óDIT DIT DIT DAH DIT DAH ô ist das Verkehrszeichen óSKô (vom engl. óstop 
keying ô oder ñSchlussKennungò) nicht jedoch óVAô wie es manchmal 

fälschlich genannt wird (Wenn man die Pausen zwischen den Buchstaben S 
und K weglässt, könnte man nach dem willkürlichen Zufügen einer Pause 

auch darauf kommen, aber ´VA´ ist falsch).  
 Man sollte nie óéAR SKô geben. Das ist nicht sehr sinnvoll, denn man sagt 

damit: óEnde der Aussendung ô + óEnde der Verbindung ô.  Wenn man das 
Ende der Aussendung ankündigt, ist es klar, dass das gleichzeitig das Ende 

des QSO ist. Man hºrt ó...AR SK ô oft, aber es ist überflüssig. Man sollte es 
vermeiden.  

 Nach einem QSO möchte man manchmal auch ganz abschalten. Dann sollte 
man (im oben erwªhnten Beispiel) Folgendes geben: óéON4XXX DE 

ON4ZZZ SK CL ô (óCLô  ist ein Verkehrszeichen und bedeutet: óclosingô; 
abschalten ).  
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 Auflistung der Schlusscodes:  

CODE  Bedeutung  Verwendung  

AR  Ende der Aussendung  Am Ende eines CQ -Rufs und  am 

Schluss eines Gesprächs nach dem 
Anrufen einer Station (1)  

K Zurück zu dir  am Ende einer Übergabe  (2) und am 
Ende der Aussendung nach dem 

Rufen  einer Station (1)  

KN  Zurück nur zu dir  am Ende einer Übergabe  

AR K  Ende der Aussendung + 

Übergabe an dich  

bitte NICHT verwenden  

AR KN  Ende der Aussendung + 
Übergabe nur an dich  

bitte NICHT verwenden  

SK  Ende der Verbindung  am Ende eines QSOs  

AR SK  Ende der Aussendung + Ende 
der Verbindung  

bitte NICHT verwenden  

SK CL  Ende des QSO + ausschalten  beim Abschalten der Station  

 
(1)   wenn man auf eine Station antwortet, die CQ ruft oder QRZ gibt,  

(2)  eine Aussendung  oder eine Übergabe  ist NICHT das Gleiche wie ein Q SO 

(Kontakt). Ein QSO besteht üblicherweise aus einer Serie von Übergaben.  
 

 
Ein typisches CW QSO für den Anfänger:  
 

QRL? 
 

QRL?  
 

CQ CQ ON4XXX ON4XXX CQ CQ ON4XXX ON4XXX AR  
 

ON4XXX DE ON6YYY ON6YYY AR  
 

ON6YYY DE ON4XXX GE TKS FER CALL UR RST 579 579 MY NAM E BOB BOB 

QTH LIEGE LIEGE HW CPY? ON6YYY DE ON4XXX K  
 

ON4XXX DE ON6YYY FB BOB TKS FER RPRT UR RST 599 599 NAME JOHN JOHN 

QTH NR GENT GENT ON4XXX DE ON6YYY K  
 

ON6YYY DE ON4XXX MNI TKS FER RPRT TX 100 W ANT DIPOLE AT 12M WILL 
QSL VIA BURO PSE UR QSL TKS QSO  73 ES GE JOHN ON6YYY DE ON4XXX K  

 

ON4XXX DE ON6YYY ALL OK BOB, HERE TX 10 W ANT INV V AT 8M MY QSL OK 
VIA BURO 73 ES TKS QSO CUL BOB ON4XXX DE ON6YYY SK  
 

73 JOHN CUL DE ON4XXX SK  

 

 
 



 33 

II.9.7. Verwendung des óBKô 

 óBKô (break ) wird zur schnellen Übergabe zur  Gegenstation ohne Nennen der 

Rufzeichen verwendet. Das ist ganz ªhnlich wie das óover ô in Telefonie.  
 Beispiel: ON4XXX mºchte den Namen von ON4ZZZ wissen und gibt: óéUR 

NAME PSE BKô. ON4ZZZ antwortet sofort mit: óBK NAME JAN JAN BK ô. 
 Die Übergabe wird mit  óBKô angek¿ndigt, und der Durchgang der 

Gegenstation beginnt mit óBKô, was aber nicht immer so gemacht wird. 
 

 

II.9.8. Noch schneller ... 

 Oft wird selbst das óBKô nicht verwendet. Man beendet einfach die 

Aussendung (das ist die Ăbreak inñ-Betriebsart, bei  der man zwischen den 

Worten oder Buchstaben hören kann). Damit bekommt die Gegenstation die 
Möglichkeit, sofort zu senden; wie in einem normalen Gespräch, in dem 

man auch ohne weitere Formalitäten antwortet.  
 

 

II.9.9. Verwendung des Verkehrszeichens óASô (DIT DAH DIT DIT DIT) 

 Wenn sich eine andere Station während eines QSOs meldet ( break in),  also 

ihr Rufzeichen in die Aussendung der Gegenstation oder während der 
Übergabe sendet und man dieser neuen Station  mitteilen möchte, dass sie 

einen Moment warten soll, bis das bisherige QSO beendet ist, gibt man 

einfach  óASô. Das bedeutet óMoment bitte ô, óbitte warten ô or óstand by ô. 
 

 

II.9.10. Verwendung von óKNô 

 óKô = óover ô. Wenn man nur óKô am Ende des Durchgangs gibt, lªsst man 

anderen Stationen Platz zum Her einkommen. Wenn man im QSO nicht 
unterbrochen werden mºchte, gibt man óKNô. 

 óKNô heißt, dass man NUR die Station hören möchte, deren Rufzeichen man 
soeben gegeben hat (= óweitermachen, andere Stationen bitte nicht ô oder 

ózurück nur zu Dir ô). Mit anderen Worten: bitte keine Unterbrechungen im 
Moment.  

 óKNô wird hauptsächlich benutzt, wenn Chaos droht. Ein mögliches Szenario: 

mehrere Stationen antworten auf unseren CQ -Ruf. Man hat ein Rufzeichen 
nur teilweise aufnehmen kºnnen und gibt: óON4AB? DE ON4ZZZ PSE UR  

CALL AGN (again: noch einmal) Kô. Die Station ON4AB?  antwortet, aber 
gleichzeitig rufen etliche andere Stationen, so dass es unmöglich ist, das 

Rufzeichen aufzunehmen. Man ruft nun nochmal ON4AB?  und beendet den 
Anruf, nun aber mit óKNô statt des óKô, um zu betonen, dass man nur 

ON4AB?  hºren mºchte. Beispiel: óON4AB? DE ON4ZZZ KN ô oder sogar óONLY 
ON4AB? DE ON4ZZZ KN ô. Wenn das immer noch nicht klappt und die 

Frequenz nicht sauber ist, kann man es mit óON4AB? DE ON4ZZZ KN N N N ô 
versuchen. (Man lässt extra  viel Platz zwischen den Ns). Damit macht man 

klar, dass man jetzt langsam richtig nervös wird...  
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II.9.11. Wie man auf einen CQ-Ruf antwortet 

Wir nehmen an, dass ON4XXX CQ gerufen hat und wir ein QSO mit ihm fahren 

möchten. Wie macht man das?  
 Niemals mit  höherer Gebegeschwindigkeit als mit der der rufenden Station 

antworten.  
 Das Rufzeichen der angerufenen Station sollte nicht mehr als einmal 

gegeben werden. Es ist eh klar, wen man ruft.  
 Man kann den Anruf entweder mit óKô oder mit óARô beenden (siehe § 

II .8.6): óON4XXX DE ON4ZZZ ON4ZZZ K ô, óON4ZZZ ON4ZZZ K ô, óON4XXX 
DE ON4ZZZ ON4ZZZ AR ô oder óON4ZZZ ON4ZZZ  ARô. 

 Oft sendet man nur das Rufzeichen ohne irgendeine Schlusskennung  (AR or 
K). Besonders in Contesten ist das eine weitverbreitete Praxis.  

 Man sollte den Anruf weder mit ó... PSE  ARô noch mit ó... PSE  Kô beenden 
(siehe § II.8.6).  

 

 

II.9.12. Jemand sendet das eigene Rufzeichen fehlerhaft 

 Wir nehmen an, dass ON4XXX nicht alle Buchstaben unseres Rufzeichens 

korrekt aufgenommen hat. Seine Antwort könnte etwa so aussehen: 
óON4ZZ Y DE ON4XXX TKS FOR CALL UR RST 479 479 NAME JACK JACK QTH 

NR GENT GENT ON4ZZ Y DE ON4XXX K ô. 
 Nun kommen wir folgendermaÇen zur¿ck: óON4XXX de ON4ZZZ ZZZ 

ON4ZZZ TKS FER RPRTéô. Durch mehrfache Wiederholung eines Teils des 
Rufzeichens beto nt man diesen Teil des Calls, um die Aufmerksamkeit der 

Gegenstation darauf zu lenken, so dass sie den Fehler korrigieren kann.  
 

 

II.9.13. Der Anruf an eine Station, die gerade ein QSO beendet hat 

 Zwei Stationen in einem QSO sind dabei, es zu beenden. Wenn  dann beide  
óCLô (óclosing down: Station wird ausgeschaltet ô) geben, heiÇt das, dass die 

Frequenz frei ist, weil beide abschalten. Wenn eine oder auch beide 
Stationen mit  óSKô (Ende der Aussendung) schlieÇen, wird die Frequenz 

nicht frei (grundsªtzlich ñgehºrtò die Frequenz der Station, die urspr¿nglich 
CQ gerufen hat).  

 In diesem Fall ist es am besten, wenn man eine Weile wartet, um zu hören, 
ob eine der Stationen wieder CQ ruft.  

 Beispiel: ON4XXX hat ein QSO mit F1AA beendet: óé73 CUL (see you later: 

auf Wiederhören ) F1AA de ON4XXX SK ô. 
 Da nun keiner von beiden nach diesem QSO erneut CQ ruft, können wir eine 

der beiden Stationen anrufen.  
 Wir nehmen an, dass wir F1AA rufen möchten. Wie geht das? Es wird 

einfach óF1AA de ON4ZZZ ON4ZZZ AR ô gegeben. 
 Es ist dab ei wichtig, das Rufzeichen der gewünschten Station anzugeben. 

Man sendet das Call der Station, die man erreichen will, nur einmal und gibt 
das eigene Rufzeichen ein -  oder zweimal.  
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II.9.14. Die Benutzung des Zeichens ó=ô  oder óDAH DIT DIT DIT DAHô  

 Manchmal wird es auch óBTô genannt, weil es sich anhºrt wie die Buchstaben 

B und T, nur ohne Pause dazwischen (so wie z.B. óARô ohne Pause gesendet 
wird). Es ist jedoch lediglich das Gleichheitszeichen (=) in CW.  

 DAH DIT DIT DIT DAH  wird als Füllzeichen  verwend et, um Zeit zu haben, 
über den folgenden Sendetext nachzudenken. Es wird auch als Trennung  

zwischen Textabschnitten verwendet.  
 Als  Füllzeichen  wird es verwendet, um der Gegenstation zu signalisieren, 

dass sie noch nicht den Sendebetrieb aufnehmen soll, we il wir mit dem 
Durchgang noch nicht fertig sind. Es ªhnelt also dem ñªhò in Gesprªchen. 

 Einige CW -Operatoren streuen das óDAH DIT DIT DIT DAH ô ¿berall in ihren 
QSOs als Trennung  ein, um den Text lesbarer zu machen. Beispiel: 

óON4XXX DE ON4YYY =  GM =  TU FER CL = Name Chris QTH KORTRIJK =  
RST 599 =  HW CPI? ON4XXX DE ON4YYY KN ô. Heutzutage ist dieser 

Gebrauch des Trennzeichens seltener. Es wird von vielen eher als Zeitver -

schwendung angesehen. óON4XXX DE ON4YYY GM TU FER CL NAME CHRIS 
QTH PRETORIA RST 599 HW C PI? ON4XXX DE ON4YYY KN ô ist genauso gut 

lesbar wie der Text mit den Trennzeichen.  
 

 

II.9.15. Sende gut klingende Zeichen 

 Wer den von uns gesendeten CW -Zeichen lauscht, sollte den Eindruck 

haben, er höre gute Musik. Man darf nie das Gefühl haben, am Entzif fern 
von unbekanntem Kode zu arbeiten  oder ein Puzzle zusammen zu setzen.  

 Der Abstand  zwischen Buchstaben und Wörtern muss immer stimmen. Eine 
schnelle Gebeweise mit etwas größeren Abständen macht das Erkennen der 

Zeichen einfacher.  
 Erfahrene CW -Operatoren  hören nicht auf Buchstaben sondern auf ganze 

Worte. Das geht natürlich nur, wenn die Abstände zwischen den Wörtern 
stimmen. Wenn man erst einmal so weit ist, dass man Worte statt Folgen 

von einzelnen Buchstaben hört, wird das klar. In normalen Gesprächen 
hören wir ja auch Worte und nicht Buchstaben.  

 Bei einer automatischen Taste muss das DIT/Pausen -Verhältnis (die 

Gewichtung) korrekt eingestellt werden. Es klingt am besten, wenn das 
Verhältnis etwas nach oben verschoben ist (das DIT etwas länger als die 

Pause). Es sollte also ein wenig von dem 1:1 Standard abweichen.  
 Anmerkung : die Gewichtung ist nicht das Gleiche wie das DIT/DAH -

Verhältnis! Das DIT/DAH -Verhältnis ist normalerweise auf 1:3 festgelegt 
und meist nicht einstellbar.  
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II.9.16. Ich betreibe eine QRP Station (Station mit kleiner Leistung) 

 Eine QRP - Station sendet mit maximal 5 W in CW oder 10W in SSB.  

 Man darf das eigene Call nicht als óON4ZZZ/QRP ô geben. Das ist in vielen 

Ländern illegal  (auch in Deutschland). Die Information, dass es sich um 
eine  QRP-Station handelt, ist nicht  Teil des Rufzeichens; also darf es nicht 

als Teil des Rufzeichens gegeben werden. In vielen Ländern sind nur die 
Suffixe /p, /a, /m, /mm erlaubt.  

 Wenn man eine echte QRP -Station betreibt, wird man beim Senden ein 
relativ sch waches  Signal erzeugen, wenn man ruft. Jeder unnötige Ballast 

im Rufzeichen (der Schrägstrich und die Buchstaben QRP) machen die 
Entzifferung nur schwerer!  

 Während des QSOs kann man immer noch darauf aufmerksam machen, 
dass man eine QRP -Station betreibt. Z.B.: óéPWR 5W 5W ONLYéô. 

 Wenn man als QRP -Station CQ ruft und das während des Anruf kundtun 
mºchte, kann man folgendes geben: óCQ CQ ON4ZZZ ON4ZZZ QRP AR ô. 

Man lässt besser eine etwas größere Pause zwischen dem Rufzeichen und 
dem óQRPô und sendet keinen Schrägstrich ( DAH DIT DIT DAH DIT ) 

dazwischen.  

 Wenn man gezielt nur QRP -Stationen arbeiten möchte, kann man 
folgendermaÇen rufen: óCQ QRP CQ QRP ON4ZZZ ON4ZZZ  QRP STNS 

(Stationen)  ONLY ARô. 
 

 

II.9.17. Der richtige Gebrauch von óQRZ?ô  
 

 óQRZ?ô bedeutet ówer  ruft mich? ô und nichts anderes. Man verwendet es, 
wenn man die rufende Station (oder die Stationen) nicht korrekt aufnehmen 

konnte.  
 In CW sendet man QRZ immer gefolgt von einem Fragezeichen  (óQRZ?ô), 

so wie man es bei den Q -Gruppen immer macht, wenn sie a ls Frage 

gemeint sind.  
 Typischerweise wird es so benutzt: nach CQ ON4ZZZ hat man keine der 

anrufenden Stationen aufnehmen kºnnen. Man sendet dann: óQRZ? 
ON4ZZZ ô. 

 Wenn man zumindest Teile eines Rufzeichens aufnehmen konnte und wenn 
auch noch andere Statione n rufen, sollte man nicht óQRZô geben sondern 

besser  óON4 AGN (again: noch einmal)  Kô oder óON4 AGN KN ô (óKNô macht 
deutlich, dass nur die ON4 -Station aufgefordert wird, zu senden). Man 

beachte, dass hier óKô oder óKNô gegeben wird und nicht óARô weil die 
Sendeaufforderung an eine ganz bestimmte Station geht, nämlich die 

Station ON4, deren Suffix noch fehlt. Man sollte jetzt nicht óQRZô geben, 
weil dann alle Stationen noch einmal rufen.  

 óQRZô bedeutet nicht  ówer ist da? ô oder ówer ist auf der Frequenz? ô. Wir 
betrachten die Situation, dass jemand eine belegte Frequenz einstellt und 

zuhört. Nachdem er nach einer Weile immer noch kein Rufzeichen 

idenfizieren konnte, möchte er nun wissen, wer da funkt. Der richtige Weg 
das zu erfragen ist, zu geben: óCALL?ô oder óUR CALL?ô (oder óCL?ô, óUR 

CL?ô).  óQRZô zu geben, ist hier unpassend. ¦brigens sollte man prinzipiell, 
wenn man óCALL?ô gibt, das eigene Rufzeichen hinzuf¿gen. Anderenfalls 

sendet man ohne eigene Kennung, was illegal ist.  
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II.9.18. Die Verwendung des ó?ô statt óQRL?ô  

 Bevor man eine augenscheinlich freie Frequenz benutzt, muss man aktiv 

prüfen, ob niemand anderes die Frequenz bereits belegt hat. (Es könnte ja 
sein, dass man aufgrund der Ausbreitungsbedingungen die gerade 

sendende Station nicht hören k ann).  
 Normalerweise sendet man dann: óQRL?ô (in CW). In Telefonie fragt man: óis 

this frequency in use? Ist diese Frequenz frei? .  
 In CW kann man auch einfach ó?ô geben, weil es schneller geht und weniger 

QRM macht, falls die Frequenz belegt ist.  
 Jedoch ka nn das ó?ô in vielerlei Weise interpretiert werden. (Es bedeutet: Ich 

frage etwas, aber ich habe nicht gesagt was eigentlich.gefragt ist.. ). Deshab 
sollte man immer óQRL?ô geben. Einfach nur ein Fragezeichen zu geben, 

kann Verwirrung auslösen.  

 
 

II.9.19. Die Aussendung von óDIT  DITô am Ende des QSOs 

 Am Ende des QSOs senden beide Stationen als letztes Zeichen gerne zwei 
DITs mit einer groÇen Pause dazwischen (so wie zwei ôeôs). Das bedeutet 

und klingt auch wie óbye bye ô (Tsch¿Ç). 
 

 

II.9.20. Korrektur eines Sendefehlers 

 Wenn man ein fehlerhaftes Zeichen gesendet hat, unterbricht man die 
Sendung sofort, wartet den Bruchteil einer Sekunde und sendet das 

Verkehrszeichen óHHô (=8 DITs). Es ist gar nicht so leicht, 8 DITs zu geben, 
wenn man gerade einen Fehler gem acht hat. Man ist eh nervös wegen des 

Fehlers und soll nun genau 8 DITs senden: DIT DIT DIT DIT DIT DIT DIT 
DIT , und nicht 7 oder 9.  

 In der Praxis geben viele Funkamateure nur ein paar DITs (z.B. 3) mit einer 
großen Pause zwischen den DITs: óDIT _ DIT _ DI Tô. Diese langen Pausen 

zeigen an, dass die Sendestation weder Buchstaben noch Zahlen gibt.  
 Nun wird das fehlerhafte Wort korrekt gesendet und mit dem Text 

fortgefahren.  
 Oft werden diese 3 DITs auch völlig ausgelassen . Wenn die Sendestation 

einen Sendefehl er bemerkt, pausiert sie etwa eine Sekunde und gibt das 

Wort noch einmal neu.  
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II.9.21. CW Conteste (Wettbewerbe) 

 Siehe auch § II.8.6.  

 Im Contest geht es um Geschwindigkeit, Effizienz und Genauigkeit. Das 
bedeutet, dass man nur das sendet, was unbedingt notwendig ist.  

 Das effizienteste Contest -CQ sieht so aus: óON4ZZZ ON4ZZZ TEST ô. Das 
Wort TEST soll am Ende des CQ -Ruf angefügt werden.  

-  Warum? Weil jemand, der beim Absuchen des Bandes auf die Frequenz 
trift, am Ende des Rufs weiß, dass es ein CQ -Ruf ist.  

-  Nehmen wir an, dass wir das Contest -CQ mit dem eigenen Call beenden: 
ein zufälliger Zuhörer benötigt zwar das Rufzeichen, aber er weiß nicht, 

ob eine bestimmte Station gerufen wurde oder ob es ein CQ -Ruf war. Er 
muss auf einen weiteren Anruf warten, um es h erauszufinden: reine 

Zeitverschwendung.  
-  Deshalb sollte man den Contest -CQ-Ruf immer mit dem Wort TEST 

beenden. Man beachte, dass selbst das Wort CQ beim Contest -CQ 

weggelassen wird, weil es keine zusätzliche Information enthält.  
 Ein erfahrener Contester gi bt als Antwort auf unseren CQ -Ruf einfach sein 

eigenes Call nur einmal. Nichts weiter. Beispiel: óON4XXXô. Wenn wir nun 
nicht innerhalb einer Sekunde antworten, wird er vermutlich sein Rufzeichen 

wiederholen, sofern wir nicht eine andere Station rufen.  
 Wir  haben sein Rufzeichen aufgenommen und antworten folgendermaßen: 

óON4XXX 599001 ô oder óON4XXX 5991 ô sofern die Contestregeln die 
Weglassung von führenden Nullen erlauben. Noch schneller wäre die 

Verwendung von abgekürzten Ziffern:  óON4XXX 5NNTT1 ô oder óON4XXX 
5NN1ô (siehe Ä II.8.21) 

 In den meisten Contesten wird der RST -Report gefolgt von einer laufenden 
Nummer ausgetauscht. Man sollte nichts anderes senden. Kein óKô am Ende, 

kein ó73ô, kein óCULô (see you later: bis spªter), kein óGLô (good luck: viel 
Glüc k); es gibt in einem Contest, wo es auf Geschwindigkeit  ankommt, 

keinen Platz dafür.  

 Im Idealfall wird ON4XXX so antworten: ó599012 ô oder ó5NNT12 ô.  
 Falls er unseren Report nicht aufnehmen konnte, w¿rde er geben: óAGN?ô. 

Weil er das nicht getan hat, können  wir davon ausgehen, dass er den 
Report korrekt aufnehmen konnte. Es gibt keine Veranlassung, óTUô, óQSLô, 

óRô oder sonst etwas zu geben, um den Empfang zu bestªtigen. Das wªre 
Zeitverschwendung.  

 Wir müssen jetzt nur noch den Kontakt beenden. Eine höfliche  Form wäre: 
óTU ON4ZZZ TEST ô. TU besagt, dass das QSO beendet ist (thank you: 

danke), mit ON4ZZZ  geben wir uns für andere Stationen zu erkennen, die 
uns rufen möchten und TEST ist der neue CQ -Contest -Ruf. Wenn man sehr 

viele QSOs macht, kann man das TU auc h weglassen.  
 Natürlich sind kleinere Abweichungen von diesem Muster möglich. 

Maßgeblich bleibt jedoch Schnelligkeit, Effizienz und Genauigkeit.  
 Die meisten Contester verwenden ein Contestprogramm, das neben dem 

Loggen der QSOs auch die Aussendung von kurze n vordefinierten Texten 

(CQ, Report usw.) ermöglicht. Ein zusätzliches Paddle oder ein Keyer 
erlauben es dem Operator -  falls notwendig ï einzugreifen. Mit einem 

solchen Aufbau sind auch längere Conteste weniger ermüdend, während 
gleichzeitig die Genauigke it steigt. Das Loggen mit Papier und Stift wird 

eigentlich gar nicht mehr gemacht.  
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 Wenn man auf der Suche nach Multipliern  oder noch nicht erreichten 
Stationen ist, muss man das Band nach solchen Stationen absuchen. Wenn 

man eine entsprechende Station find et, ruft man: óON4ZZZ ô. Das Rufzeichen 

der Gegenstation wird nicht gegeben; das wäre Zeitverschwendung. Man 
kann sicher sein, dass der Operator sein eigenes Rufzeichen kennt. Und er 

weiß ebenfalls, dass er gerufen wird, und zwar deshalb, weil wir ihn gerad e 
jetzt auf seiner Arbeitsfrequenz rufen. Auch soll man nicht óDE ON4ZZZ ô 

geben , das Wort DE enthält keine relevante Information.  
 Falls er nicht innerhalb einer Sekunde antwortet, gibt man das eigene 

Rufzeichen erneut usw.  
 

 
Beispiel eines CW - Contest - QSOs  
 

ON4XXX ON4XXX TEST (CQ-Ruf von ON4XXX)  
 

ON6ZZZ ( ON6ZZZ ruft ON4XXX)  
 

ON6ZZZ 599013 (ON4XXX gibt ON6ZZZ seinen Report)  

 
599010 (ON6ZZZ gibt ON4ZZZ seinen Report)  

 
TU ON4XXX TEST (ON4XXX bestätigt den Empfang des Reports und ruft erneut 

CQ Contest)  

 

 

 

II.9.22. Abkürzung von Ziffern in Contesten 

 In den meisten Contesten werden Ziffern ausgetauscht, z.B. RST gefolgt 

von einer 3 -stelligen laufenden Nummer.  

 Um Zeit zu sparen, werden die Ziffern oftmals abgekürzt:  
 

  1 = A (DIT DAH, an Stelle von DIT DAH DAH DAH DAH)  
  2, 3 and 4 werden normalerweise nicht  abgekürzt  

  5 = E (DIT an Stelle von DIT DIT DIT DIT DIT )  
  6, 7 and 8 werden normalerweise nicht  abgekürzt.  

  9 = N  (DAH DIT an Stelle von DAH DAH DAH DAH DIT )  
  0 = T (DAH an Stelle von DAH DAH DAH DAH DAH )  
 

 Beispiel: statt ó599009 ô zu geben, kann man óENNTTNô geben. Hªufig wird 

man jedoch statt dessen ó5NNTTNô hºren. Weil wir Ziffern erwarten,  
schreiben wir auch die Ziffern auf, obwohl wir Buchstaben empfangen. Gute  

Contestprogramme erlauben es, Buchstaben i n die entsprechenden Felder 
einzugeben, die dann automatisch in Ziffern umgesetzt werden.  

 A4 statt 14 (oder a5 statt 15): In manchen Contesten (z.B. CQ WW) muss 
man die CQ -Zone als Teil des Ziffernaustausches angeben. Europäische 

Staaten liegen meist in de n Zonen 14 und 15. Statt ó59914 ô zu geben, wird 

oft  ó5NNA4ô oder sogar nur óENNA4ô gegeben. 
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II.9.23. Schwebungsnull 

 Ein großer Vorteil eines CW -QSOs ist die belegte kleine Bandbreite (ein paar 

hundert Hz), vorausgesetzt beide Stationen arbeiten genau au f der gleichen 
Frequenz.  

 In den meisten Standardsituationen arbeiten beide Stationen auf nur einer 
Frequenz ( Simplex - Betrieb) . Man nennt das Ǜauf Schwebungsnull ô. 

 Der Begriff Schwebungsnull entstammt der Tatsache, dass, wenn zwei 
Stationen auf exakt der selben Frequenz arbeiten und man beide mischt, 

sich die Frequenz Null Hz ergibt. Man sagt dann, dass die Signale auf 
Schwebungs null liegen.  

 Jedoch wird oft nicht auf exakt der gleichen Frequenz gearbeitet. Dafür gibt 
es zwei wesentliche Gründe (oft auch beide zusammen):  

-  Der eine ist der falsche Gebrauch der RIT (Receiver Incremental Tuning). 
Die meisten modernen Transceiver habe n eine RIT -Funktion, die es 

erlaubt, die Empfangsfrequenz unabhängig von der Sendefrequenz 

(etwas) unterschiedlich einzustellen.  
-  Der zweite Grund ist, dass der Operator nicht die richtige 

Vorgehensweise zum Einstellen des Schwebungsnulls verwendet. Bei de n 
meisten modernen Transceivern ist es erforderlich, die Tonhöhe der 

Gegenstation auf genau die gleiche Tonhöhe wie die des Mithörtons 
einzustellen. Wenn wir die Gegenstation mit 600 Hz hören und der 

Mithörton bei 1000 Hz liegt, senden wir mit 400 Hz Absta nd zur 
Sendefrequenz der Gegenstation.  

 Bei modernen Transceivern lässt sich der CW -Mithörton in der Tonhöhe 
einstellen. Der BFO -Frequenzversatz läuft dann entsprechend mit.  

 Viele erfahrene CW -Operator hören mit ziemlich niedrig eingestellten  
Tonhöhen (400  ï 500 Hz, manchmal sogar herunter bis 300 Hz) statt der 

normalerweise verwendeten Tonhöhe von 600 ï 1000 Hz.  Die meisten 
Menschen empfinden bei längerem Zuhören eine niedrigere Tonhöhe als 

weniger ermüdend. Zudem ist es dann leichter, dicht beieinander l iegende 

Signale zu unterscheiden.  
 

 

II.9.24. Wo findet man langsame CW-Stationen (QRS)? 

-  80 m: 3.550 -  3.570 kHz  

-  20 m: 14.055 -  14.060 kHz  
-  15 m: 21.055 -  21.060 kHz  

-  10 m: 28.055 -  28.060 kHz  
 

 QRS bedeutet: bitte langsamer geben  
 QRQ bedeutet: bitte schneller  geben  
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II.9.25. Habe ich Tastklicks? 

 Es muss nicht nur der Inhalt und das Format dessen was wir senden in 

Ordnung sein...  
 é sondern auch die Qualitªt des gesendeten CW-Signals muss gut sein.  

 Das Qualitätsproblem Nr. 1 sind Tastklicks .  
 Tastklicks werden durch eine (nahezu) perfekte Rechteckform der Hüllkurve 

des Sendesignals verursacht, die keine abgerundeten Flanken hat und die 
zudem oft auch noch durch Überschwingungen überlagert ist. Das alles 

führt zu breiten Seitenbändern, die als Klicks  rechts und l inks neben dem 
CW-Signal wahrgenommen werden. Es gibt drei Hauptursachen für dieses 

Problem:  
 

-  Die eine ist eine ungünstige Kurvenform der Sendertastung, die viele 
Oberwellen enthält (Rechteckform).  Die Ursache dafür liegt oftmals in 

einem unzureichenden S chaltungsdesign seitens des Herstellers. 

Erfreulicherweise gibt es im Internet viele Schaltungsmodifikationen, die 
das Problem lösen.  

-  Die zweite liegt in einer zu großen Steuerleistung für die Endstufe in 
Kombination mit ungünstig eingestellter ALC -(automa tic level control ) -

Betriebsweise  (eine zu langsame Anstiegszeit), die zu steile Flanken 
erzeugt. Grundsätzlich wird empfohlen, die erforderliche Steuerleistung 

manuell einzustellen und sich nicht auf die Automatik der ALC zu 
verlassen.  

-  Der dritte Grund is t eine unzureichende Öffnen/Schließen -Steuerung des 
HF-Relais beim Full -break - in -Betrieb.  

 

 Wie kann man Tastklicks erkennen? Ein erfahrender Funkamateur in der 
Nähe kann auf Klicks achten.  

 Viel besser ist die ständige Beobachtung des Sendesignals mit einem  
Oszilloskop.  

 Man beachte, dass selbst einige der verbreiteten kommerziellen Transceiver 
ausgesprochen deutliche Klicks produzieren.  

 Wenn man beim eigenen Sendesignal Klicks bemerkt oder wenn man solche 
berichtet bekommt, muss man das Problem selbst beseit igen oder sich um 

entsprechende Hilfe bemühen. Tastklicks stören andere Funkamateure, 
deshalb ist die Beseitigung von Klicks eine Frage der Ethik !  

 
 

II.9.26. Zu schnell? 

 Ist die CW -Geschwindigkeit, die wir beherrschen, nicht hoch genug, um 

viele QSOs zu ma chen?  
 Um die Hörgeschwindigkeit zu erhöhen, muss man mit einer 

Geschwindigkeit üben, die am oberen Ende der eigenen Fähigkeiten liegt, 
wobei man die Geschwindigkeit langsam und stetig erhöht. (à la RUFZ, 

siehe § II.8.26).  
 Bis zu etwa 15 WPM kann man den CW -Text noch Buchstabe für Buchstabe 

mitschreiben.  
 Oberhalb von 15 bis 20 WPM sollte man Worte erkennen und nur das 

Wichtigste aufschreiben (Name, QTH, WX, Leistung, Antenne usw.).  
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II.9.27. CW-Übungsprogramme 

 Der UBA CW -Kurs auf der UBA -Website ( www.uba.be )  

 G4FON Trainer nach der Koch -Methode ( www.g4fon.net )  
 Just learn Morse code (einfach mal Morsen lernen)  

(www.justlearnmorsecode.com  )  
 Contest -Simulation ( www.dxatlas.com/MorseRunner  )  

 Die Geschwindigkeit mit RUFZ erhöhen ( www.rufzxp.net  )  
 usw.  

 

Ein paar wichtige Hinweise:  
 

 CW lernt man niemals durc h das Zählen von DITs  und DAHs ...  

 Niemals CW lernen, indem man ähnliche Zeichen aneinander reiht (z.B. e, i, 
s, h, 5): das führt dazu, dass man ewig DITs  und DAHs  zählt!  

 Man darf nie den CW -Kode eines Zeichens als Punkte und Striche  
beschreiben, sondern ma n muss die Worte DIT  und DAH  verwenden. 

Punkte  und Striche  lassen uns an etwas Sichtbares denken, DITs  und DAHs  

hingegen geben den Klang wieder.  
 

II.9.28. Übliche CW-Abkürzungen 

 

AGN:  again (noch einmal)  
ANT:  Antenne  

AR:  Ende des Durchgangs (Verkehrszei chen)  

AS:  bitte einen Moment warten (Verkehrszeichen)  
B4:  before (vorher)  

BK:  break (Unterbrechung)  
BTW:  by the way (übrigens)  

CFM:  (I) confirm (ich bestätige)  
CL:  call (Rufzeichen)  

CL:  closing (Abschalten) (Verkehrszeichen)  
CQ:  allgemeiner Anruf  

CU:   see you (bis bald)  
CUL:  see you later (bis später)  

CPI:  copy  (aufnehmen)  
CPY:  copy (aufnehmen)  

DE:  von (z.B. ON4XXX de ON4ZZZ)  
DWN:  down (abwärts)  

ES:  und  

FB:  fine business (gut, prima)  
FER:  für  

GA:  go ahead (weitermachen)  
GA:  guten Abend  

GD:  good (gut)  
GD:  good day (guten Tag)  

GE:  good evening (guten Abend)  
GL:  good luck (viel Erfolg)  

GM:  good morning (guten Morgen)  
GN:  good night (gute Nacht)  

GUD:  good (gut)  
HI:  lachen in CW  

HNY:  Happy New Year (frohes neues Jahr)  

http://www.uba.be/
http://www.g4fon.net/
http://www.justlearnmorsecode.com/
http://www.dxatlas.com/MorseRunner
http://www.rufzxp.net/
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HR:  hier  
HW:  how (wie)  (z.B. HW CPY)  

K:  zurück zu dir  

KN:  zurück nur zu dir, bitte weitermachen, andere warten bitte  
LP:  long path (der lange Weg; Wellenausbreitung)  

LSN:  listen (zuhören)  
MX:  Merry Christmas (Frohe Weihnachten)  

N:  Nein (Negation)  
NR:  number (Zahl)  

NR:  near (nahe)  
NW:  now (jetzt)  

OM:  old man (männlicher Funkamateur)  
OP:  operator  

OPR: operator  
PSE:  please (bitte)  

PWR:  power (Leistung)  
R:  roger, Ja, ich bestätige, empfangen  

RCVR:  Receiver  

RX:  Receiver  
RIG:  Gerät  

RPT:  repeat (wiederholen)  
RPRT:  Report  

SK:  Ende des QSOs (Verkehrszeichen)  
SK:  silent key, ein verstorbener Funkamateur  

SP:  short path (der kurze Weg; Wellenausbreitung)  
SRI:  sorry, (Entschuldigung)  

TMW:  tomorrow (morgen)  
TMRW:  tomorrow (morgen)  

TKS:  thanks (danke)  
TNX:  thanks (danke)  

TRX:  Transceiver  
TU:  thank you (danke)  

TX:  Transmitter  

UFB:  ultra fine business (alles super gut)  
UR:  your (dein)  

VY:  very (sehr)  
WX:  Wetter  

XMAS:  Christmas (Weihnachten)  
XYL:  ex -young lady (Ehefrau)  

YL:  young lady (unverheiratete Frau)  
YR:  year (J ahr)  

51 od 55  ist CB -Vokabular. Bitte nicht verwenden. (Anm. des Übersetzers: 55 
heißt in DL: viel Erfolg)  

73:  Grüße  
 73 wird auch in Telefonie häufig verwendet: man sollte nie sagen 

oder schreiben: 73s, beste 73 oder beste 73s. Das sind alles 
Verstümmel ungen. Man sagt seventy three  und NICHT seventy 

three s . 

88:  Liebe und K¿sse. Siehe die Anmerkungen zu  ó73ô. 
 

 



 44 

Zusammenfassung der wichtigsten Q - Gruppen und Verkehrszeichen  
 

Å AR:   Ende des Durchgangs : zeigt das Ende einer Aussendung an, die an  

            niemanden speziell gerichtet ist. (Z.B. am Ende eines CQ -Rufs)  
Å K:   zurück zu dir : Ende eines Durchgangs beim Kontakt zwischen zwei  

            oder mehr Stationen.  
Å KN:   zurück nur zu dir : ªhnlich wie óKô, wobei hier betont wird, dass 

            man keine anderen Stationen hören möchte.  
Å SK:   Ende des QSOs : wird am Ende eines QSOs gegeben (SK = Stop  

            Keying, Schlusskennung).  
Å CL:   Abschalten der Station : das letzte Zeichen, das vor dem Abschalten  

            gesendet wird (CL = closing down; Schli eßen).  
Å QRL?:  ist diese Frequenz frei? : muss immer gegeben werden, bevor man  

            auf einer neuen Frequenz CQ ruft.  
Å QRZ?:   wer ruft mich? :  QRZ hat keine  andere Bedeutung.  

Å QRS:   bitte langsamer geben  
Å AS:  bitte einen Moment wartené 

Å = :  ich denke nach,  warten, äh... (auch als Trennzeichen zwischen  

            Textpassagen verwendet)  
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II.10. Andere Sendearten  

 

Bis hierher haben wir die Betriebstechnik für Telefonie und CW im Detail,  
besprochen, weil das die bei weitem am häufigsten verwendeten Sendea rten 

im Amateurfunk sind. Man hat dabei sicher bemerkt, dass die Betriebstechnik 

in beiden Sendearten recht ähnlich ist. Unterschiede gibt es hauptsächlich bei 
Verwendung von Q -Gruppen, Verkehrszeichen und anderer spezieller 

Terminologie.  
 

Die grundlegende n Vorgehensweisen, wie sie für Telefonie und CW vorgestellt 

wurden, gelten ebenso für die anderen häufig verwendeten Sendearten wie 
RTTY, PSK(31), SSTV usw.  
 

Funkamateure nutzen auch ganz spezielle Sendearten wie Fax, Hellschreiben, 
Funkkontake über Satell iten, EME (Erde -Mond -Erde) Meteorscatter, Aurora, 

ATV (breitbandiges Amateurfernsehen) usw., die bis zu einem gewissen Grad 
besondere Betriebstechniken erfordern.  

 
Auf den folgenden Seiten werden diese anderen  Sendearten behandelt.  

 

 

II.10.1. RTTY (Radiote letype)  

 

II.10.1.1. Was ist RTTY? 

 RTTY ist die älteste von 

Funkamateuren benutzte 
digitale Sendeart, wenn man 

von CW einmal absieht, was ja 

auch eine digitale Sendeart ist. 
RTTY nutzt man, um Texte zu 

senden und zu empfangen. Der 
dabei verwendete Kode wurd e 

auf die Erzeugung und 
Dekodierung durch Maschinen 

hin optimiert. Früher, als es noch Telex -Geräte gab, wurden dazu 
mechanische Maschinen verwendet, die Baudot Kode erzeugten und 

dekodierten; der ursprüngliche Fernschreibkode wurde im Jahr 1870 
entwickelt ! Jedes Tastaturzeichen wird in einen 5 -Bit -Kode umgewandelt, 

dem ein Startbit vorangeht und ein Stopbit folgt. Mit 5 Bits ergeben sich nur 
32 Kombinationen (2 5 = 2x2x2x2x2). Da es 26 Buchstaben (nur 

Großbuchstaben) gibt, und 10 Ziffern und eine Reihe von Satzzeichen 
kodiert werden müssen, wird der Baudot -Kode in zwei Ebenen definiert, die 

den jeweiligen Maschinenzustand bestimmen. Es gibt  den sogenannten 

BUCHSTABEN-  und den ZIFFERN-Modus. Wenn gerade Buchstaben 
gesendet werden und darauf Ziffern folgen, wird zuerst ein 5 -Bit -Kode 

gesendet, der auf ZIFFERN  umschaltet. Dieser Kode versetzt die Maschine 
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(oder die Software) in den ZIFFERN-Zustand. Wenn dieser Kode nicht 
empfangen wird, werden die folgenden Ziffern als die entsprechenden 

Buchstaben dargestellt . Dies ist ein häufiger Fehler, den RTTY -Operatoren 

gut kennen; beispielsweise im RST -Report ( 599  wird als TOO empfangen). 
Heutzutage wird RTTY nahezu ausschließlich per PC mit Soundkarte und 

entsprechender Software erzeugt.  
 In den Amateurfunkbändern wird RTTY als FSK -Signal ( Frequency Shift 

Keying) gesendet. Der Träger wird um 170 Hz umgetastet, je nachdem, ob 
eine Eins oder eine Null gesendet wird (in RTTY als mark  und space  

benannt). Früher lag die Shift bei 850 Hz. Der Baudot -Kode kennt keine 
Fehlerkorr ekturmechanismen. Die normale Sendegeschwindigkeit ist 45 

Baud (45 Bits pro Sekunde). Bei 170 Hz Shift liegt die -6dB -Bandbreite des 
FSK-Signals bei etwa 250 Hz.  

 Weil ein RTTY -Signal einfach die Umschaltung eines (sonst konstanten) 
Trägers ist, ist der dut y cycle  (Sende/Pause -Verhältnis) des Sendesignals 

100% (im Unterschied zu CW, das bei etwa 50% liegt und zu SSB mit 30 
bis 60%, abhängig von Grad der Kompression). Das bedeutet, dass man 

einen 100 Watt Transceiver (für CW oder SSB) mit nicht mehr als 50 Wa tt 

betreiben sollte, wenn mehr als nur ein paar Sekunden lang Sendebetrieb 
gemacht wird.  

 
 

II.10.1.2. RTTY Frequenzen 

 Vor dem Jahr 2005 hat die IARU die verschiedenen Amateurfunkbänder in 
unterschiedliche Sendearten  aufgeteilt (Telefonie -Bereich, CW -Bereic h, 

RTTY  usw.). Da der Bandplan seit 2005 die belegte Sendebandbreite  und 
nicht mehr die Sendeart zugrunde legt, ist die Information sowohl für 

Einsteiger als auch für alte Hasen verwirrend.  
 Deshalb werden in den folgenden Kapiteln die Frequenzbereiche auf gelistet, 

die für einzelne Sendearten verwendet werden. Diese Frequenzen können 

etwas vom Bandplan abweichen, da man nicht immer Sendearten mit 
Bandbreiten vergleichen kann. Die folgende Tabelle soll nicht den IARU -

Bandplan ersetzen.  
 

160m:  1.838 ï 1.840 kHz.  sehr wenig RTTY im 160m -Band, das gesamte 

   Signal muss innerhalb des Bereiches bleiben.  
   USA: 1.800 ï 1.810 kHz (in Europe unzulässig)  

80m:  3.580 -  3.600 kHz  Japan: 3.525 kHz  
40m:  oberhalb 7040 kHz  (40 -m-Bandplan der IARU -R1 ist seit 29.3.200 9    

 geändert), USA: 7.080 ï 7.100 kHz  
30m:    10.140 -  10.150 kHz  

20m:    14.080 -  14.099 kHz   
17m:    18.095 -  18.105 kHz  

15m:     21.080 -  21.110 kHz  
12m:    24.915 -  24.929 kHz  

10m:    28.080 -  28.150 kHz  
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II.10.1.3. Besondere Betriebspraktiken 

 Alle  normalen Telefonie -  und CW -Betriebspraktiken gelten auch für RTTY.  

 RTTY reagiert extrem empfindlich auf QRM (alle Arten von Störungen). Pile -
Ups müssen im Splitbetrieb abgearbeitet werden (siehe § III.1).  

 Die Q -Gruppen wurden ursprünglich für CW entwickel t. Später haben 
Funkamateure einige Kodes auch in Telefonie verwendet, wo sie schnell 

akzeptiert wurden. Selbstverständlich kann man diese Q -Gruppen auch in 
den neueren Sendearten wie RTTY und PSK (siehe § II.10.2) verwenden, 

statt neue Gruppen zu erfinden , was nur zur Verwirrung führen würde.  
 Alle Computerprogramme für digitale Sendearten bieten die Möglichkeit, 

Dateien mit kurzen, vordefinierten S tandard -Texten anzulegen, die im QSO 
verwendet werden können. Ein Beispiel ist das sogenannte brag tape 

(brag= prahlen, tape=Tonband), mit dem alle möglichen Informationen über 
die Station und den verwendeten PC gesendet werden.  Man sollte all diese 

Details nur dann senden, wenn die Gegenstation danach fragt. Ein kurzes  

óTX 100 W and dipole ô  ist in den meisten Fällen völlig ausreichend. Man 
sollte nur solche Informationen vermitteln, an denen die Gegenstation auch 

wirklich interessiert sein könnte. Auch sollte man das QSO nicht mit der 
Angabe der Uhrzeit, der laufenden QSO -Nummer im eigenen Log usw. 

beenden. Es i st wertlose Information. Die Gegenstation hat selbst eine Uhr 
und interessiert sich nicht für die Anzahl der QSOs, die wir gemacht haben. 

Wir müssen die Wünsche der Gegenstation respektieren und dürfen sie 
nicht zwingen, all diesen Müll zu lesen.  

 

Ein typi sches RTTY QSO:  
 
QRL? DE ON4XXX  
 

QRL? DE ON4XXX  
 
 

CQ CQ DE ON4XXX ON4XXX ON4XXX AR  
 

ON4XXX DE ON6YYY ON6YYY K  
 

ON6YYY DE ON4XXX GA  (guten Abend) OM TKS FER CALL UR RST 599 599 

NAME BOB BOB QTH ANTWERP ANTWERP HW CPI? ON6YYY DE ON4XXX K  
 

ON4XXX DE ON6YYY G A BOB UR RST 599 599 NAME JOHN JOHN QTH GENT 
GENT ON4XXX DE ON6YYY K  
 

ON6YYY DE ON4XXX TKS RPRT JOHN STN 100 W ANT 3 EL YAGI AT 18M WX 

RAIN PSE QSL MY QSL VIA BUREAU 73 AND CUL ON6YYY DE ON4XXX K  
 

ON4XXX DE ON6YYY ALL OK BOB QSL VIA BUREAU 73 AND TKS QSO ON4XXX 
DE ON6YYY SK  
 

73 ON6YYY DE ON4XXX SK  
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II.10.1.4. Die nominelle Sendefrequenz in RTTY 

Å Bereits vor langer Zeit wurden zwei Dinge definiert:  
 

1.  Die Frequenz des Mark - Signals  bestimmt die nominelle Frequenz  

eines RTTY -Signals.  

2.  Das  Mark - Signal  muss imm er auf der höheren Frequenz  gesendet 
werden.  

 

 Wenn wir ein RTTY -Signal aufnehmen, woher wissen wir welcher der beiden 

Töne das Mark -Signal ist? Beim Empfang in USB (upper side band) ist das 
Mark -Signal dasjenige mit der größeren Audio -Tonhöhe. Bei LSB ist  es 

natürlich genau umgekehrt.  
 RTTY wird üblicherweise durch eine der drei folgenden Methoden im Sender 

erzeugt:  
 

1.  FSK (Frequency Shift  Keying) : der Träger wird je nach der Modulation 

(Mark oder Space; entsprechend Eins oder Null) umgetastet. RTTY ist 
dann tatsächlich FM. Alle modernen Transceiver lassen sich mit dem 

Sendeartenschalter auf FSK einstellen. Diese Transceiver zeigen im 
Display die korrekte Frequenz (nämlich die der Mark -Frequenz) an, 

sofern das modulierende Signal (der Baudot -Kode) die richtige  Polarität 

aufweist. Normalerweise kann man die Polarität des Datenstroms im 
RTTY-Programm und/oder im Transceiver umschalten (zwischen normal  

und reverse).  Wenn es nicht korrekt eingestellt ist, senden wir invers  
(upside down ).  

2.  AFSK  (Audio Frequency Shif t Keying): hierbei steuert der Baudot -Kode 
einen Tongenerator, der zwei Audiotöne erzeugt, einen für Mark und 

einen für Space. Diese Audiotöne müssen in der Audiobandbreite des 
Senders liegen. Heutige RTTY -Programme für PCs erzeugen diese beiden 

Töne mitte ls der Soundkarte. Damit wird dann ein SSB -Sender 
angesteuert.  

 

a.  in  USB : bei dieser Methode wird der Sender im oberen Seitenband 

betrieben und durch die Audiotöne moduliert. Nehmen wir an, wir 
senden auf 14090 kHz (Schwebungsnull bzw. der unterdrückte Träge r 

in SSB). Wenn wir den Sender mit zwei Audiotönen von beispielsweise 

2295 Hz für Mark und 2125 Hz für Space modulieren, dann wird das 
Mark -Signal auf 14092.295 kHz  und das Space -Signal auf 

14092.125 kHz gesendet. Dies stimmt mit der obigen Definiton 
übere in (Mark   höhere Frequenz). Aber aufgepasst, der Sender zeigt 

14090 kHz im Display! Anders gesagt, wenn richtig moduliert wird 
(keine Invertierung der Töne) und wenn man 2215 Hz (Space) und 

2295 Hz (Mark) als Modulationstöne nutzt, muss man einfach 2295 
Hz zur Anzeige im Display addieren , um die nominelle RTTY -

Frequenz zu erhalten.  
b.  in LSB : wie oben, nur wird im LSB gesendet. Nun liegen die beiden 

Sendefrequenzen unterhalb des unterdrückten Trägers. Wenn wir die 
selben Frequenzen für die Mark -  und Space -Töne wie bei USB 

verwenden (mark = 2295 Hz and space = 2125 Hz), dann liegt das 
Mark - Signal  jetzt bei 14090 ï 2.295 = 14087.705 kHz  und das 

Space -Signal bei 14087.875 kHz. Das stimmt nicht  mehr mit der 
Definiton überein, dass das Mark -Signal immer das Signal mit der 

höheren Frequenz ist. Deshalb müssen wir in LSB die modulierenden 
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Audiotöne invertieren. Man beachte, dass das Senderdisplay 14090 
kHz anzeigt. Nun (2125 Hz ist jetzt die Mark -Frequenz und 2295 Hz 

die Space - frequenz) müssen wir die Frequenz des Mar k - Tones  von 

der nominellen SSB -Frequenz (die im Display angezeigt wird)  
subtrahieren , um die nominelle RTTY -Frequenz zu erhalten. Im 

obigen Beispiel ergibt sich:  14090 ï 2,125 = 14087,875 kHz . 
 

 Warum ist es so wichtig, die nominelle Frequenz präzise zu w issen? Nehmen 
wir an, wir möchten eine RTTY -Station in einen DX -Cluster eintragen. Dann 

ist es besser, die korrekte Frequenz anzugeben und eine, die ein paar kHz 
daneben liegt.  

 Ein weiterer Grund liegt in der Notwendigkeit, innerhalb der 
Frequenzbereiche des IARU -Bandplans für RTTY zu bleiben. Beispiel: laut 

Bandplan ist der Bereich 14099 -14101 für Baken reserviert (d.h. das 
NCDXF-Bakennetz). Das bedeutet, dass bei Verwendung von AFSK mit 

Modulationstönen von 2215 Hz (Space) und 2295 Hz (Mark) in USB, niem als 
mit einer Frequenzanzeige  von größer als 14099,000 -  2,295 = 

14096,705 kHz gesendet werden darf. Wenn man noch Seitenbandeffekte 
einkalkuliert, ist man auf der sicheren Seite, wenn man diese Zahl auf 

14096,5 kHz abrundet.  

 Warum benutzen wir derart hohe  Frequenzen (2125 and 2295 Hz) für den 
AFSK-Generator? Um eine hohe Dämpfung jeglicher Oberwellen dieser 

Audiosignale zu erreichen, weil alle Oberwellen außerhalb der SSB -Filter -
Bandbreite liegen.  

 Falls irgend möglich, sollte man den Sender in der Sendeart  FSK betreiben, 
statt die RTTY -Signale mit AFSK zu erzeugen. In den meisten Fällen ist die 

erzeugte Signalqualität dann erheblich besser.  
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II.10.2. PSK 31 (Phase Shift Keying)  

 

II.10.2.1. Was ist PSK31? 

 PSK31 ist eine digitale Sendeart, die für die 

Funk kommunikation von Tastatur zu Tastatur 
entwickelt wurde.  In dieser Sendeart wird die 

Soundkarte des Computers verwendet, um Tastatur -
eingaben in ein moduliertes Audiosignal 

umzuwandeln und das empfangene PSK -31 -
Audiosignal in Text zurück -zuwandeln.  

 Das PSK31 -Signal, das mit 31,25 Baud arbeitet (was 
für Tastatureingaben völlig ausreicht), hat (theoretisch) eine extrem kleine -

6dB Bandbreite von 31 Hz (in der Praxis liegt sie bei ca. 80 Hz). PSK31 
enthält keine Fehlerkorrekturmechanismen. Aber bei Signal/Rau sch-

Verhältnissen (S/N) von mindestens 10 dB ist PSK31 nahezu fehlerfrei. Bei 
niedrigeren S/N -Verhältnissen ist PSK31 etwa 5 mal besser als RTTY.  

 Jedes Zeichen des Baudot -Kodes, der bei RTTY Verwendung findet, wird 
durch eine feste Anzahl von 5 Bits darges tellt. Daher ist die Länge jedes 

RTTY-Zeichens gleich. Im Unterschied dazu verwendet PSK31 einen 

Varicode . Das bedeutet, dass der Kode variable Längen  haben kann. 
Beispiel: Der Buchstabe óqô wird durch 9 Bits dargestellt (ó110111111 ô), 

wªhrend das óeô aus lediglich 2 Bits (ó11 ô) besteht. Die durchschnittliche 
Anzahl der Zeichen ist 6,15 Bits. Die meisten Kleinbuchstaben bestehen in 

PSK31 aus weniger Bits als ihre jeweiligen Großbuchstaben -Pendants. Die 
Sendung von Kleinbuchstaben geht daher schneller als di e von Großschrift.  

 Anders als bei RTTY, wird bei PSK31 -Signalen weder ein Start -  noch ein 
Stop -Bit verwendet. Statt zwei Frequenzen für die Übertragung der Kodes 

zu benutzen ï wie das in RTTY gemacht wird ï verwendet PSK31 eine 
einzige Frequenz, deren Phas e umgetastet wird (um 180°), um eine 

logische Eins oder Null zu übertragen.  
 

 

II.10.2.2. PSK31 Frequenzen 

Die folgende Tabelle ersetzt nicht den IARU -Bandplan, zeigt aber eine 

Übersicht über die derzeit für PSK31 benutzten Bandsegmente:  
160m:   1.838 -  1.84 0 kHz  

80m:     3.580 -  3.585 kHz  
40m:     oberhalb 7040  kHz (40 -m-Bandplan der IARU -R1 ist seit 29.3.2009 

geändert ),  (7.080 in Region 2)   

30m:     10.130 -  10.140 kHz  
20m:     14.070 -  14.075 kHz  

17m:     18.100 -  18.102 kHz  
15m:     21.070 -  21.080 kHz  

12m:     24.920 -  24.925 kHz  
10m:     28.070 -  28.080 kHz  
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II.10.2.3. Einstellen des Senders für PSK31 

PSK31 ist eine populäre digitale Sendeart, bei der auch mit relativ kleinen 

Leistungen und einfachen Antennen ausgezeichnete Ergebnisse erzielt werden 
können. D ie eigentliche Bandbreite ist sehr klein, aber es ist leicht möglich, 

den Sender zu übersteuern, was ein recht breites Signal bewirkt. Deshalb ist 
es sehr wichtig, die Geräte korrekt einzustellen.  
 

Ein paar Richtlinien:  

 Der Audio -  und/oder Sprachprozessor muss immer ausgeschaltet sein.  
 Der Sender wird auf USB eingestellt. (LSB ist auch möglich, normalerweise 

wird aber USB verwendet).  
 Man fährt mit der niedrigst möglichen Leistung, die ein stabiles QSO 

ermöglicht.  
 Die Benutzung eines Oszilloskops zur 

Beobach tung des Sendesignals wird 

empfohlen. Das Bild zeigt ein sauber 
ausgesteuertes PSK31 -Signal. Es ähnelt  

einem Zweitonsignal, das für die PEP -
Messung eines SSB -Senders dient.   

 Wenn man mit 100 W PEP arbeitet, 
zeigt die Anzeige im Sender eine Ausgangsleistu ng von 50 W, 

vorausgesetzt, der Sender wird nicht übersteuert. Ein 100 W -Sender kann 
über längere Zeit mit 100 W PEP (Spitzenwert, nicht Durchschnittswert) 

gefahren werden (das Wattmeter zeigt 50 W).  Der duty cycle  beträgt 50%.  
 Inzwischen gibt es kleine s pezielle Testgeräte, die die Qualität des 

Sendesignals anzeigen, z.B. das PSKMETER von KF6VSG 
(www.ssiserver.com/info/pskmeter/ ) oder das IMDmeter von KK7UQ 

(kk7uq.com/html/imdmeter.html ). Die Benutzung eines solchen Gerätes 
oder eines Oszilloskops wird dringend empfohlen.  

 

 

II.10.2.4. Der Empfang von PSK31 
Signalen 

 Bei einigen Programmen ist es 

möglich, Dutzende von PSK31 -
Signalen gleichzeitig zu dek odieren. 

Damit kann man einen großen Bereich 
des Spektrums beobachten, wenn 

man ein relativ breites Empfangsfilter 

(d.h. 2,7kHz) einstellt. Das 
Wasserfalldiagramm zeigt alle Signale 

im Durchlassbereich und alle lassen 
sich auf dem Bildschirm dekodiert 

dars tellen. Das ist eine ideale Sache, 
wenn man das Band  beobachten will 

oder wenn man zwischen den 
Stationen auf dem Band hin und her 

springen möchte.  
 Wenn man jedoch schwache Stationen 

aufnehmen will oder Stationen, die 

http://www.ssiserver.com/info/pskmeter/
http://kk7uq.com/html/imdmeter.html
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dicht benachbart sind, liefert das sc hmalbandigste verfügbare Filter (z.B. 
200 Hz) bessere Ergebnisse (ein besseres Signal/Rausch -Verhältnis, keine 

Verringerung der Empfänger -Empfindlichkeit, wenn die AGC aufgrund einer 

starken Station innerhalb des Durchlassbereich herunterregelt, weniger 
In termodulationsstörungen usw.). Das Wasserfalldiagramm zeigt dann nur 

die eine Station.  
 

 

II.10.2.5. Die nominelle PSK31 Frequenz  

 Bei Verwendung einer großen Bandbreite von z.B. 2,7 kHz ist es am 

einfachsten, wenn man eine Frequenz ohne Nachkommastellen ge nau 
einstellt, z.B. 14070,000 kHz. Wird nun eine Station aus dem 

Wassfalldiagramm ausgewählt (normalerweise muss man einfach darauf 
klicken) zeigt die Software die nominelle Audiofrequenz der gewählten 

Station an, z.B. 1,361 kHz. In diesem Fall ï unter der  Annahme, dass wir in 

USB arbeiten ï ist die Sendefrequenz der Station 14070,000 kHz + 1361 Hz 
= 14071,361 kHz.  
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II.10.3. SLOW SCAN TV (SSTV)  

 

II.10.3.1. Was ist SSTV?  

 Slow Scan TV ist ein Bildübertragungs -
verfahren, mit dem sich unbewegte Bilder per 

Funk senden und empfangen lassen. Es ist 
Schmalband - Fernsehen . Die Ausstrahlung 

von Fernsehbildern erfordert eine Bandbreite 
von 5 bis 10 Mhz und liefert dabei 25 oder 30 

Bilder pro Sekunde. Die maximale Bandbreite 
von SSTV liegt bei ca. 2,7 kHz (die Bandbr eite 

eines SSB -Signals). Schwarz wird als 1500 Hz  
Ton dargestellt und Weiß als 2300 Hz Ton 

sowie ein Synchronisierimpuls von 1200 Hz. Er 

liegt damit weit genug vom Schwarzwert entfernt, und bleibt somit 
unsichtbar. Die Synchronisierimpulse, die am Ende je der Zeile gesendet 

werden, sind 5 ms lang, diejenigen am Ende des Bildes haben eine Länge 
von 30 ms.  

 SSTV ist keine  digitale Sendeart wie RTTY und PSK31. Es ist eine analoge 
Übertragung ebenso wie SSB. Es wird eine Frequenzmodulation 

angewendet, bei der di e unterschiedlichen Helligkeitswerte der Bildpunkte 
durch unterschiedliche Audiofrequenzen dargestellt werden. Farbe kommt 

ins Bild, indem man die Helligkeitswerte jeder der drei Grundfarben 
(normalerweise rot, grün und blau) getrennt nacheinander überträg t. Im 

Kurzwellenbereich wird dieses Audiosignal in einen SSB -Sender gegeben. 
Im UKW -Bereich wird auch FM benutzt. Es existieren insgesamt 27 

unterschiedliche Sendearten (gelegentlich Protokolle genannt), wobei die 
am häufigsten verwendeten Scottie One und Martin One sind. Die meisten 

Programme unterstützen viele Arten.  

 Heutzutage werden häufig PCs als Dekoder/Encoder verwendet. Die SSTV -
Programme erzeugen das Sendesignal mit der Soundkarte, während das 

Empfangssignal mit der selben Soundkarte digitalisiert  wird, um das Bild mit 
Hilfe des SSTV -Programms darzustellen.  

 Weil SSTV die Aussendung eines kontinuierlichen Stromes von Tönen 
unterschiedlicher Frequenz mit immer gleicher Amplitude ist, beträgt der 

duty cycle (Last -zu-Pausen -Verhältnis) 100%. Mit den me isten 
kommerziellen Sendern darf man lediglich mit höchstens 50% der 

maximalen SSB -Sendeleistung senden, genau wie bei RTTY.  

II.10.3.2. SSTV Frequenzen 

Die folgende Tabelle ersetzt nicht den IARU -Bandplan. Sie gibt nur einen 

Überblick über die verschiedene n Bandsegmente in denen SSTV -Betrieb 

gemacht wird:  
80m:  3.735 +/ -  5 kHz in LSB  

40m:   7.035 ï 7.050 kHz in LSB  
30m:  sehr wenig SSTV (Schmalband)  

20m:  14.220 -14.235 kHz in USB  
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17m:   sehr wenig SSTV (Schmalband)  
15m:    21330 -  21.346 kHz in USB  

12m:  sehr  wenig SSTV (Schmalband)  

10m:    28.670 -  28.690 in USB  
 
 

II.10.3.3. Arbeiten in SSTV 

Um innerhalb der gesetzten Grenzen zu bleiben und gutes Benehmen zu 

zeigen, dürfen wir nur Bilder senden, die mit dem Hobby zu tun haben 
(Testbilder, Schaltpläne, Skizzen , Bilder der Station, des Operators, der 

Antennen usw.) oder absolut neutrale Bilder (Landschaften, Blumen, QSL -
Karten). Allgemein gesagt, muss sich der Inhalt der gesendeten Bilder an die 

Regeln im § II.7 halten.  
 

Wer an SSTV interessiert ist, sollte zunä chst viel Zeit mit dem Beobachten der 
SSTV-Frequenzen verbringen und sich mit der verwendeten Software vertraut 

machen.  
 

Ein paar Betriebshinweise:  
 bevor man einen CQ -Ruf startet, muss man die Frequenz beobachten, die 

man benutzen will, um sicherzustellen,  dass sie frei ist;  
 als nªchstes fragt man einige Male: óIs this frequency in use? ô. Wenn keine 

Antwort kommt, kann man den CQ -Ruf starten;   

 es ist immer gut, wenn man vor der Bildübertragung mit einem CQ -Ruf in 
Telefonie beginnt (óCQ SSTV, this is... ô); 

 man sollte vor der Übertragung immer die Sendeart (das Protokoll) 
angeben;  

 man darf nie mit einer Bildaussendung in ein QSO einsteigen. Man 
verwendet SSB, wenn man so etwas tun will;  

 man sollte nie ein Bild an eine andere Station senden, wenn man nicht dazu  
aufgefordert wird oder das OK hat, das zu tun;  

 man soll niemals eine Reihe von Bildern senden ohne eine angemessene 
Pause dazwischen. Das Ziel von SSTV ist es, ein QSO zu machen, nicht eine 

ñDia-Showò zu zeigen;  
 die Gegenstation sollte immer gefragt 

werd en, ob sie bereit ist, ein Bild zu 
empfangen ;  

 DX-Stationen arbeiten oftmals Listen von 

Stationen ab, die sie vorher auf dieser 
Frequenz aufgenommen haben;  

 es ist immer schön, wenn sowohl das 
eigene Rufzeichen als auch das der 

Gegenstation im gesendeten B ild erscheint;  
 man sollte Bilder mit viel Kontrast 

verwenden. Wenn Text im Bild ist, sollte er 
in großen Buchstaben im Fettdruck erscheinen.  
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II.10.3.4. Der RSV-Report in SSTV  

 In SSTV wird kein RS-Report (wie in Telefonie) und auch kein RST -Report 

(wie i n CW) sondern ein RSV -Report ausgetauscht. V steht für V ideo und 
gibt Auskunft über die Bildqualität.  

 R steht für Lesbarkeit (readability) (1 bis 5) und S für Signalstärke (1 to 9), 
so wie das auch in Telefonie und CW üblich ist.  

 

V = 1  schweres QRM mit Bi lddeformationenn, Teile des Bildes 

unkenntlich  

V = 2  schwer verzerrtes Bild, Rufzeichen kaum zu erkennen  

V = 3  durchschnittliche Bildqualität  

V = 4  gutes Bild, kaum Deformationen, kaum Störungen  

V = 5  perfektes Bild  

 

 

 



 56 

III  FORTGESCHRITTENE BETRIEBST ECHNIK  

 
 

III.1  PILE - UPS  

 

 Wahrscheinlich werden Sie früher oder später vom DX -Virus infiziert 
werden, sofern dies noch nicht der Fall ist. In jenem Fall werden Sie 

unvermeidlich mit Pile -ups konfrontiert werden.  
 

 

III.1.1  Simplex Pile-up 

 Sowohl die DX -Station als auch die anrufenden Stationen sind auf ein und 
derselben Frequenz.  

 Der Hauptvorteil dieser Methode ist, dass sie platzsparend ist, denn es wird 
nur eine Frequenz benutzt.  

 Die Methode ist ineffizient, wenn viele  Stationen anrufen. Abhängig von de r 
Erfahrung der DX Station kann dies schon bei 5 anrufenden Stationen dazu 

führen, dass die QSO -Raten langsam sind.   
 Was als Simplex Pile -up beginnt, entwickelt sich oft zu einem Pile -up im 

Split -Betrieb.  
 

 

III.1.2  Split (Frequenz)  

 Bei den meisten QSOs  senden beide Stationen auf genau der gleichen 
Frequenz.  

 Wenn die DX Station sich einem immer größer werdenden Simplex -Pile-up 
gegenübersieht, wird ihre QSO -Rate wahrscheinlich aus einem oder 

mehreren der folgenden Gründe sinken:  
-  Störungen durch Stationen , die zur selben Zeit anrufen;  

-  die anrufenden Stationen können die DX Stationen nur schlecht hören 
weil einige (viele) rufen, während die DX Station sendet;  

-  immer mehr Stationen hören die Anweisungen der DX Station nicht oder 
sie befolgen sie nicht.  

 Um vo n den anrufenden Stationen gehört zu werden, verschiebt der 
Operator der DX Station das Pile -up: er hört auf einer anderen Frequenz, 

die oft 5 kHz oder mehr von seiner Sendefrequenz abweicht. Das Ergebnis 

ist, dass die anrufenden Stationen nicht mehr die S endedurchgänge der DX 
Station stören, da sie nun auf getrennten Frequenzen arbeiten.  

 Das Problem bleibt jedoch, dass die DX -Station das Pile -up immer noch auf 
einer einzigen Frequenz hört, um eine Station nach der anderen 

auszuwählen.  
 Um ihre Möglichkeiten  zu maximieren, wird die DX -Station das Pile -up auf 

mehrere Sendefrequenzen verteilen und über einen bestimmten 
Frequenzbereich hºren, z.B. ó5-10 kHz hºheró (5 to 10 up).   
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 Bei dieser Methode wird oft ein breiteres Frequenzspektrum verwendet als 
notwendig.  Der Bereich sollte so schmal wie möglich gehalten werden, um 

Platz für andere Stationen zu lassen.  

 Aus Rücksichtnahme auf andere Benutzer des Spektrums (ausgenommen 
jene, die die DX -Station arbeiten wollen) wird empfohlen, die Split -

Frequency -Methode nur  dann einzusetzen, wenn das Pile -up so groß 
geworden ist, dass man es nicht mehr erfolgreich mit der Simplex -Methode 

bearbeiten kann.  
  

 

III.1.3  Wie verhält man sich in einem Pile-up? 

 Rufen Sie nie eine Station an, wenn Sie sie nicht gut aufnehmen können.  

 Vergewissern Sie sich, dass Ihre Station korrekt abgestimmt ist, bevor Sie 
anrufen.  

 Stimmen Sie Ihren Sender nicht  auf der Frequenz ab, auf der die DX -

Station sendet.  
 Steht die Antenne in die richtige Richtung?  

 Haben Sie die Anweisungen der DX Station g ehört? Wenn nicht, warten Sie 
zuerst auf die Anweisungen.  

 Bleiben Sie auf Empfang.  
 Bleiben Sie auf Empfang.  

 Hören Sie zu und machen Sie sich mit der Arbeitsweise der DX -Station 
vertraut.  

 Wenn Sie Kommentare von frustrierten Funkern auf der Frequenz hören  -  
bleiben Sie ruhig und warten Sie, bis das Chaos auf der Frequenz sich 

gelegt hat.  
 Erst wenn all diese Erfordernisse erfüllt sind, rufen Sie die DX -Station an!  

 
 

III.1.4  Simplex Pile-up in Telefonie  

Wie durchbrechen Sie ein Simplex Pile -up?  

 Rufen Sie  nie an, bevor ein laufendes QSO vollständig beendet ist. Das 
bedeutet: kein Tail -Ending (siehe § III.2).  

 Korrektes Timing  ist der Schlüssel zum Erfolg . Rufen Sie nicht sofort an, 
sondern warten Sie, bis der meiste Lärm auf der Frequenz sich beruhigt hat 

und die Chancen durchzukommen sich dadurch erhöht haben. Dies ist kein 
Wettbewerb, bei dem Sie der erste und schnellste Annrufer sein müssen! 

Wichtig ist es, im richtigen Augenblick anzurufen. Warten Sie ein paar 
Sekunden, bis die aufgeregtesten Anrufer nic ht mehr rufen und das QRM 

sich etwas beruhigt hat, bevor Sie Ihr Rufzeichen durchgeben. Das kann 
mehrere Sekunden dauern (5 bis sogar 7 Sekunden).  

 Wie sollten Sie anrufen? Geben Sie nie das Rufzeichen der DX -Station, die 

Sie anrufen; die DX -Station kennt ganz gewiss ihr eigenes Rufzeichen. 
Senden Sie Ihr eigenes volles Rufzeichen nur einmal . Teilrufzeichen sind 

schlecht. Nicht ózulu zulu zulu ô rufen, sondern óoscar november four zulu 
zulu zulu ô. Nur einen Teil Ihres Rufzeichens anzugeben schafft Verwirrung 

und verlängert die ganze Prozedur.  
 Sie werden sicher viele Stationen hören, die nur einen Teil ihres Rufzeichens 

durchgeben. Dies ist eine schlechte Gewohnheit, und es ist auch illegal.  
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 Sprechen Sie weder zu schnell noch zu langsam, handeln Sie ganz nor mal 
(schreien Sie nicht).  

 Um zu buchstabieren, verwenden Sie nur das internationale 

Buchstabier - Alphabet (siehe Anhang 1). Keine Fantasienamen!  
-  Im Funkverkehr dient das von der ITU vorgeschriebene phonetische 

Alphabet (Alpha bis Zulu) dazu, während des Au stausches von 
Buchstaben und Wörtern Irrtümer zu vermeiden. Um dieses Ziel zu 

erreichen, ist jedem Buchstaben des Alphabets ein einziges 
phonetisches Wort zugeteilt worden. Beachten Sie, dass es nur eine 

solche Serie von Wörtern gibt, und nicht eine für je de Sprache!  
-  Eine DX -Station hört auf diese einzigartigen Wörter in der Pile -up -

Kakophonie. Die Ohren des Operators werden durch die chaotische 
Gegenwart all jener Wörter (und auch der Zahlen) strapaziert, und die 

Müdigkeit nimmt zu. Wenn wir andere Wörter  als jene Standardwörter 
des Buchstabieralphabets verwenden, kann der Prozess sehr ineffizient 

werden, weil wir Wörter verwenden, die die DX -Station nicht zu hören 
erwartet.  

-  Viel zu oft kann man in Pile -ups bemerken, dass die DX -Station gerade 

jenen  Buchs taben falsch aufnimmt, der vom Standard -Alphabet 
abweicht, und daher um Wiederholung bitten muss. Ein Beispiel: Das 

Buchstabierwort óLimaô klingt scharf wie ein Rasiermesser. Oft hºren wir 
óLondon ô als Alternative. Wenn Ihr Signal sehr schwach ist oder gestört 

wird, wird die DX -Station wahrscheinlich óLimaô verstehen kºnnen, nicht 
aber óLondon ô! 

-  Die DX -Station achtet nicht nur auf die genauen Wörter, sie erwartet 
auch gewisse Konsonanten/Laute in diesen Wörtern und eine bestimmte 

Anzahl von Silben. Wenn ein e Silbe aufgrund von Statik (QRN) oder QRM 
verloren geht, kann die Station das Wort oft rekonstruieren, indem sie 

die fehlenden Konsonanten und/oder  die Anzahl der Silben ergänzt.  
-  Verwenden Sie nur die korrekte englische Aussprache  für das 

Buchstabieralp habet. Anlage 1 listet die phonetische Aussprache für 
jedes dieser Wörter auf. Wenn Sie in Ihrer Muttersprache sprechen, die 

sich vom Englischen unterscheidet, haben Sie natürlich mehr Spielraum.  

 Die DX -Station hat nur einen Teil Ihres Rufzeichens aufgenom men und 
sagt: ó4ZZZ, you are 59, QSL? ô. Das bedeutet: die Station mit dem 

Rufzeichen, das auf  4ZZZ endet, Sie sind 5 und 9, verstanden?  
 In Ihrer Antwort sollten Sie nun den fehlenden Teil Ihres Rufzeichens 

betonen: óthis is _ oscar november four, _ oscar n ovember four zulu zulu 
zulu, 59 QSL? ô ( _ zeigt eine kleine zusªtzliche Pause an). 

 Normalerweise sollte die DX -Station dann antworten: óON4ZZZ thanks ô , 
womit sie Ihr Rufzeichen bestätigt und das QSO beendet. Wenn sie die 

Korrektur Ihres Rufzeichens nicht bestätigt, rufen Sie noch einmal und 
bitten Sie: óPlease confirm my callsign, ON4ZZZ over ô. Bestehen Sie auf 

einer Bestätigung, um zu vermeiden, dass Sie inkorrekt geloggt werden. 
Wenn die Station Ihr Rufzeichen nicht bestätigt, sollten Sie sie nochmals 

anrufen, bis Sie gehört haben, dass die DX -Station Ihr Rufzeichen korrekt 
gesagt hat.   

 Wenn die DX -Station Ihr Rufzeichen falsch übermittelt, wiederholen Sie 

einige Male jenen Teil Ihres Rufzeichens, in dem der Fehler auftrat. Beispiel : 
er sagt óON4ZZW 59 ô. Antworten Sie mit: óthis is  ON4ZZZ zulu zulu zulu 

ON4ZZZ 59 over ô. Normalerweise wird er dann antworten: óON4ZZZ thanks ô 
























































